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17. Jntt »SS«

„veutschland "
grüßt die Wnipm - Me !

gje große Schau des deutschen Lebens vor der kröffnung / Hochbetrieb ln den berliner Meffeliolle .i
Am 18 . Juli wird die große Olympia -Ausstellung

„Deutschland" am Berliner Kaiserdamm eröffnet .
Wenn über einer Ausstellung das Wort „Deutschland"

geschrieben steht, so kann man schon daran ermessen , daß
der Fülle des in ihr Gezeigten so gut wie keine Grenzen
gesetzt sind . Und doch mutz man gerade hier sagen „In der
Beschränkung zeigt sich erst der Meister "

. Diese Schau soll
den deutschen Menschen , die aus Anlah der Olympischen
Spiele in der Reichshauptstadt zusammenströmen , und dar¬
über hinaus den Tausenden von Gästen aus allen Ländern
der Welt zeigen : seht — das ist Deutschland ! Deutsche
Landschaft — deutsche Geschichte — deutsche Kulturgeschichte
— deutsche Arbeit auf allen Gebiete des Lebens — deutsche
Kunst und deutsche Wissenschaft — all das spiegelt sich in
den für diesen Zweck immer noch wenigen riesigen Hallen
des Ausstellungsgeländes am Kaiserdamm . Und wie die
Auswahl getroffen wurde , um sie hineinzupressen in den
Raum der größten und repräsentativsten Schau Deutsch¬
lands — das beweist wirklich die Meisterschaft ihrer Schö¬
pfer.

Man hat die Schau „Deutschland" sinnvoll in drei große
Abteilungen gegliedert : 1 . die kulturelle Abteilung „Das
neue Deutschland"

, 2. die landschaftliche Abteilung „Deut¬
sches Volk und deutsches Land " und 3 . die wirtschaftliche Ab¬
teilung „Berlin — das Schaufenster des Reiches"

. Dem Be¬
sucher , der sich vom Kaiserdamm her dem Messegelände nä¬
hert, bietet sich zunächst der überraschende Anblick der neu¬
erbauten Messehalle , die ein architektonisches Meisterwerk
darstellt . Das gesamte Freigelände um die Ausstellung ist
in ein Blumenmeer verwandelt , in dem die Springbrun¬
nenstraße einen besonderen Anziehungspunkt bilden wird .
Durch dieses Blumenmeer wird der Besucher mit der ersten
deutschen Eisenbahn fahren , die unlängst in Berlin eintrasund ihre erste Fahrt durch die Straßen der Reichshaupt¬
stadt unternommen hat .

Greifen wir aus der Fülle der Eindrücke nur einige we¬
nige heraus , die den Besucher aus dem Reich oder dem
Ausland besonders fesseln werden . Gleich in der ersten Halle
lieht man bewundernd vor zwer Lokomotiven : der ersten

. pchnellzuglokomotive „Pfalz " aus dem Jahre 1854 , die
roch Men durchaus gemütlichen und netten Eindruck macht,md der größten und schnellsten SchneLlzuglokomotive der
Deutschen Reichsbahn , einer Meisterleistung moderner Tech¬
nik . Sie ist 25 Meter lang und wiegt über 2000 Zentner .

Eine alte , zweihenklige Elasflasche aus dem Museum in
Speyer enthält den ältesten Wein der Welt . Mand fand
ne Flasche in der Pfalz , und zwar in einem Steinsarg aus
)er zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts . Der seltene
Hund beweist zugleich das Alter des deutschen Weinbaus .
Die große Bedeutung des Weins für die späteren Jahr¬
hunderte wird durch seine vielfachen Einwirkungen auf das
zanze kulturelle und künstlerische Leben bewiesen . Ein be¬
sonders eigenartiges Beispiel der Weinsymbolik ist die
ebenfalls gezeigte spätgotische Holzschnitzerei „Christus in
der Kelter "

, ebenfalls aus dem Speyerer Museum .

Aus Freiburg a . d . Unstrut hat ein sonderbares Turn¬
gerät die Reise nach Berlin angetreten . Es ist das Turn -
pserd des Turnvaters Jahn , an dem Jahn noch in hohem
Alter selbst geturnt har . Das ist kein nüchternes Turngerät
wie es heute in allen Turnhallen steht, sondern stellt in
phantasievoller Weise noch die Verbindung mit dem Ur¬
sprung des Turnens am Pferde dar , wie es bekanntlich
schon die Germanen übten . Das Turnpferd Jahns zeigt
noch in seinem Pan den Körper des Pferdes , es ist näm¬
lich 2 Meter lang und im Sattel 1.24 Meter hoch .

Eines der einzigartigsten Schaustücke ist die berühmte
Harfe aus der Wartburg der alten Thüringer Landgrafen .
Diese Wartburg -Harfe ist eine der ganz wenigen Harfendes Mittellaters , die noch erhalten sind . Ihre Herkunft ist
ungewiß . Zweifellos muß sie einem ^ nehmen Manne ge¬hört haben . Auf ihrer Säule stt ein einziges Wort :
„Wann " . Das Geheimnis dieses Worres ist niemals gelüs¬tet worden . Vielleicht war dies der Wahlspruch eines ritter¬
lichen Sängers , der , seines Erfolges gewiß , nur danach
fragte , wann er den Sieg erringen oder wann er von der
Dame seines Herzens erhört wird . Man nimmt an . Laßdie Harfe aus dem Besitz des berühmten Tiroler Minne¬
sängers Oswald von Wolkenstein stammt , der im Jahre1445 gestorben ist und als fahrender Ritter auf den Bur¬
gen Tirols seine Lieder sang und daneben pln tapfe * "
Streiter war . *

ÄZeryki-uum des deutschen Genius liegt als einer der
kostbarsten deutschen Geistesschätze auch die erste handschrift¬
liche Notenskizze Beethovens zu seiner unsterblichen Neun¬ten Symphonie , dem Hohelied der Freude . Dieser Entwurf
ist in einem heute der Preußischen Staatsbibliothek gehö¬renden Skizzenband Beethovens enthalten . Dieser einzig¬artige Band besteht aus 150 Notenblättern , die Skizzen zuseiner Neunten Symphonie enthalten . Der Besucher steht er¬
griffen vor der aufgeschlagenen ersten Seite des Schluß-
Chors , des berühmten Chors der Freude . In dieser ersten
Fassung beginnt er noch mit den Worten : „Laßt uns das
Lied des unsterblichen Schiller singen . . Heute lautet der
Anfang bekanntlich : „Oh Freunde , nicht diese Töne , son¬dern laßt uns angenehmere anftimmen und freudenvol¬lere . .

gleichen Raum des deutschen Genius liegt übrigens
nicht weit davon in einer Vitrine ein unscheinbares Etwas :

vre erste Röntgenröhre ! Da sich der Richtfachmann von dem
Wundern dieser leuchtenden Röhre nur schwer eine Vorstel¬
lung machen kann, ist in dem Raum „Technik und Wissen¬
schaft " der Ausstellung ein arbeitsfertigee und im Betrieb
befindliches Röntgen -Laboratorium aufgestellt , in dem ge¬
zeigt wird , wie eine Materialdurchleuchtung und eine Rönt - !
genuntersuchung nach krankhaften Stellen oder Fehlern vor
sich geht.

^ ,kyr minder interessant ist das ebenfalls arbeitsfertige
Metallurgische Laboratorium , in dem Analysen und anders
technische Untersuchungen an Metallen vorgenommen wei¬
len . Hier wird u . a . ein Hochfrequenzofen zur Gewinnung
hemisch reinster Metalle und Metallegierungen im Betrieb
sorgeführt . Man sieht auch den von Tammann erfundenen
rlektrischen Ofen , der bei Temperaturen bis zu 3060 Era - !
)en benutzbar ist . Er stellt eine einzigartige Leistung deut - !
cher Technik dar . Der „feurigste " Ofen der Welt — ebne
Heuer !

Hl '
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Die Reichshauptstadt im Festgewande ..
Vor dem Berliner Rathaus wurde jetzt der Olympische Brunnen
fertigestellt. 2m Hinterurund erkennt man die Fahnenmasten
mit den Wappen der an den Olympischen Spielen teilnehmen¬

den Nationen . (Scherl Bilderdienst — M . )

Polnisches Flugzeug ins Meer gestürzt
Warschau, 16. Juli . In der Nähe von Edingen stürzte apr

Donnerstag ein polnisches Flugzeug ins Meer , das den pol -,Nischen General Orlicz - Dreszer an Bord hatte . Di«drei Insassen , General Orlicz-Dreszer, Oberst Loph und der Pi ^lot Lagewski, sind sämtlich ertrunken. Die Leichen tonnten be-!reits geborgen werden . °

Tagung bes italienischen Souderkriegsgerichls
Addis Abeba, Itz . Juki . Am Mittwoch fand zum ersten Mak

auf einem öffentlichen Play eine Sitzung des Italieni¬
schen Sonderkriegsgerichts statt, durch das drei Eingebo¬
rene zum Tode verurteilt wurden . Ein weiterer An¬
geklagter wurde freigesprochen. Die Hinrichtung der zum Tode
Verurteilten wurde sofort vollzogen . Die Angeklagten waren
geständig , nach Addis Abeba gekommen zu sein, um unter der
Hand Waffen und Munition zur Fortsetzung des Kampfes gegen
die Italiener aufzukaufen . Die Anklage wurde durch einen Ge¬
neral vertreten, der bereits mit Graziani den libyschen Feld¬
zug mitgernacht hatte. Er betonte, daß die Italiener bisher hät¬
ten Milde wallen lassen , aber auch anders Vorgehen könnten ,
wenn die Gegner dies durchaus wollten .

Die dreistündige Gerichtsverhandlung machte auf die tausend¬
köpfige Menge , die ihr beiwohnte , sichtbaren Eindruck. In Zu¬
kunft sollen täglich öffentliche .Gerichtsverhandlungen stattfin¬
den. Besonderes Interesse wird dabei voraussichtlich das Verfah¬
ren geten die Teilnehmer des kürzlich erfolgten Angriffs auf
die Bahnlinie Addis Abeba—Dschibuti finden . Zum abschrecken¬
den Beispiel sollen auch die Hinrichtungen tn Zukunft öffentlich
erfolgen .

Bier Schiffe im Sturm rmtergegangen
Schwer«» Unwetter über Holland

Amsterdam , 16 . Juli . Der starke Sturm , der am Mittwochüber Holland fegte und gegen Abend orkanartigen Charakterannahm, verursachte grasten Schaden . In Hilversum wurden
auf der Straße eine Frau und ein Kind von einem umstürzen¬den Baum erschlagen. Ein Mann wurde so schwer verletzt, daster kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus starb . Auch ausanderen Teilen des Landes kommen zahlreiche Meldungen , wo¬
nach Personen durch niederstürzende Bäume und Aeste verletztwurden .

Besonders schwer wurde von dem Unwetter die Binnenschiff¬fahrt betroffen . Vier Schiffe sind gesunken, so das graste deut¬
sche Rheinfchiff „ Matthias Stinnes 63 " ausMühlheim-Ruhr bei Nieuwaal und das 850 Tonnen fassendeveutsche Rheinschifs .. Berva " bei Brakel . Ferner gin¬
gen die holländischen Binnenschiffe „Maria " und
.. Jan von Eooyen " unter . Die Besatzungen sämtlicher Schiffekonnten sich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen . Sehr grast
ist auch der Schaden in den holländischen Badeorten . Die Obst¬ernte in der Bstuwe hat gleichfalls stark gelitten .

Kriegshaferr Kapstadt
Neue Panzerforls zwischen Teufelsgipfel und Löwenkopf

Von einem Besucher und Kenner Kapstadts werden uns
üie folgenden Ausführungen zur Verfügung gestellt .

Die Meldung , daß die englische Regierung nach ausführ¬
lichen Beratungen zwischen dem englischen AuswärtigenAmt und der Admiralität den grundsätzlichen Entschluß ge¬faßt hat , Kapstadt , die Hauptstadt der britischen Südafri¬
kanischen Union , zu einem erstklassigen Kriegsha¬sen und Reichsverteidrgungsplatz ähnlich und womöglich
noch umfassender als Singapore auszubauen , ist von
verschiedenen Gesichtspunkten der englischen wie der Welt¬
politik sehr bedeutsam . Wirft er doch ein neues Schein¬
werferlicht auf die rn letzter Zeit jo scharf gewandelte stra¬
tegische Lage und die neuen Verteidigungsnotwendigkeiten
für das britische Weltreich . Dabei könnte sich vielleicht der¬
jenige , der Gelegenheit hatte , öfters mit politisch inter¬
essierten und urteilsfähigen Engländern zu sprechen , nur
darüber wundern , daß der Gedanke, diesen südlichsten , den
Atlantischen von dem Indischen Ozean trennenden Stütz¬
punkt von Vritisch-Afrika zu einem modernen militärischenBollwerk auszubauen , jo spät gekommen ist Aber diesesWarten und Zögern entspricht ja nur der bekannten eng¬
lisch -britischen Veranlagung , die erst ganz große Entschei¬
dungen zu treffen pflegt , wenn der „caje of emergency "

, der
Fall und Zwang einer gebieterischen Notwendigkeit , sich
aufdrängt .

Daß Großbritannien heute sich solchen neuen Notwendig¬keiten gegenüber sieht und entschlossen ist . die Folgerungdaraus mit einem großzügigen Aufrüstungsrverk zu Land ,Meer und in der Luft , in der Heimat wie in allen Zonendes Reiches, zu ziehen , haben verantwortliche und andere
maßgebliche englische Blätter m den letzten Wochen oft und
klar ausgesprochen . Es braucht hier nicht im Einzelnen dar¬
auf hingewiesen zu werden , welche Rolle der Verlaus und
die Begleitumstände des italienischen Abessinien- Krieges ,die neues Licht auf die Verwundbarkeit des Suezkanalsund der englischen Position im Mittelmeer warfen und auch
die vielfach bedrohlichen Nachrichten aus Asien bei dem Ent¬
schlüsse . aus Kapstadt einen neuen Flottenstützpunkt zu ma¬
chen . gespielt haben . Wenn man als Unparteiischer ganz
kurz die Bedeutung , die Kapstadt nach diesem . Plan gewin¬

nen soll, skizzieren will , darf man vielleicht von einer
„zweiten Reservestellung " der großen britischen Reichsver -
teidigungssront sprechen , wobei Singapore die erste Linie
bilden würde .

Bei einer Umschau auf dem Globus nach solcher Reserve¬
stütze bot sich Kapstadt ganz natürlich als hervorragend ge»
eignerer Platz an . Ging ooch der gesamte Wellschiffsverkehr
nach Asien und später Australien , bevor der Suezkanal 1Ä69
eröffnet war , über bas Kap der Guten Hoffnung . Hier hatte
1654 der Holländer van Riebet für oie holländisch-ostindi¬
sche Kompanie die erste Niederlassung an der Tafelbai ge¬
gründet , die bald durch Zufluß holländischer , norddeutscher
und französisch -hugenottischer Siedler einen erfreulichen
Aufschwung nahm und die. als die Zett der englischen Herr¬
schaft über die Meere , d . h . nach der Besiegung Napoleons
bei Trafalgar , begann , rasch die kundigen und begehrlichen
Blicke auf sich ziehen mußte . 1795 eroberten die Engländer
bas erste Mal und dann 1806 endgültig das Kapland , das
für sie nun die unschätzbare strategische Bedeutung für den
Weg nach Indien erlangte . Diese Bedeutung ließen die
englische Negierung auch keinerlei Mühen , Anstrengung ,
Kriege und Kosten scheuen — der letzte große Einsatz wurde
mit dem Burenkrieg getan — um nicht nur Kapstadt selbst,
sondern ganz Südafrika zu einem dauernden britischen Ge¬
biet zu machen . Heute im 20 . Jahrhundert ist die „Südafri¬
kanische Union " als britisches Dominion ein großes selb¬
ständiges Staatswesen geworden , das seine Stelle in dem
Reichsverband nach eigenem Willen und nach eigener Ver¬
antwortung einnimmt . Aus dieser letzten Entwicklung kann
man deshalb auch als selbstverständlich schließen , daß dem
Londoner Entschluß . Kapstadt strategisch auszubauen , ge¬
naue und vertrauliche Verhandlungen mit der Kapstadts
Regierung vorangegangen sind .

Von all den aktuellen politischen Erwägungen abgesehen,
muß Kapstadt und lern Hafengebiet als ein von der Natur
wundervoll geeigneter Platz für die Verwirklichung der
englischen strategischen Absichten gellen . Freilich hat der
Hafen durch die Konkurrenz des Suezkanals in dem letzten
Jahrzehnt mehr oder minder gelitten . Er hält aber heute
noch seine Stellung als wichtigsten Seeplatz Südafrikas
aufrecht , wo noch 1927 ein Verkehr von 2100 Schiffen mit
1,4 Millionen Register -Tonnen sestgestelkt wurde . Der ei¬
gentliche Kriegshafen lag und liegt südlich in der Simsns -
eder False -Bai , durch das hohe steile Kliff des eigentlichen
Kap der Guten Hoffnung gegen den Ozean beschützt, tzi-

l mons - Vki rg iiyvn ien rsrrs sur yunveivsvyrsie i*wer rrrr ue-
schlossen und galt seit langem als einer der idealsten Häsenfür Kriegsschiffe . Dag für einen gewaltigen Ausbau im
modernsten , auch aus die Gefahren in der Luft hin berech¬neten Stil die lokalen und technischen Möglichkeiten vorhan -
den sind , dürfte unzweifelhaft sein.

In den Kreisen der englischen Kriegsmarine wird man
die Aussicht , in Kapstadt eine neue ganz große Dauergarni¬
son zu erhalten , sicherlich nur mit ungeteilt freudigen Ge¬
fühlen vernommen haben . Denn dieses Kapstadt mit Umge¬
bung gehört wohl zu den reizvollsten , dabei klimatisch an¬
genehmsten Gegenden des ganzen Erdballs . Lin ausgespro¬
chenes Fonnenland , dabei nicht zu heiß , und auch die sub¬
tropischen Sommertage stets angenehm gelindert Lurch den
South Eastern -Wind . im Volksmund wohl auch , weil er
luftreinjgend wirkt , „Cap -Dcctor " genannt . Das Klima
entspricht im allgemeinen dem der afrikanischen Mittelmeer¬länder , und in wenn nicht ganz gleichem, so doch ähnlichemVerhältnis gedeihen auch hier Gemüse, Obst und Wein in
fast verschwenderischer Fülle und Abwechslung . Schon langehat sich das Kapobst (Kappflaumen ) auch in Europa einen
guten Absatz gesichert , und der Kapwein galt lange auch i"
Deutschland als beste Medizin .

Kapstadt selbst in seinem ainphitheatralischen Halbrund
zwischen dem Meer und der Gebirgskette des grandiosen
Tafelberges , des phantastischen Teufelsgipfels und Lowen -
kopf , mit seinen luftigen , meist im Kolonialstil gebauten
Häusern , gehört zu den schönsten Städte « der Welt . Wohl
wenig andere Orte erreichen den hohen Schönheitsreiz wie
die nach innen ansteigenden Eartsnvororte Claremont ,Wynberg und andere , die durch ein gutes Straßenbahnnetzmit dem Zentrum der glänzenden ALderley -Street verbun

"
den sind .

Interessant für die Besucher Kapstadts ist dann auch das
bunte Gemisch aller Rassen und Farben . Zu den vielen
Hautschattierungen der afrikanischen Stämme und Misch¬
linge gesellen sich auch die vielen Asiaten , Malaien , Inder
ujw . wie z. B . die deutsche protestantische Kirche gegen¬über einer malaischen Moschee steht. Das Deutschtum hat zu
verschiedenen Zeiten eine wechselnde Rolle gespielt , meistaber sich großen Ansehens erfreut , und gerade auch in letz¬ter Zeit haben die verschiedenen kleinen Siedlungen in Süd¬
afrika schöne Beweise ihres treuen Deutschtums gegeben .



Allttki IntereffauleS ans Daden
Karlsruhe . 15 . Jul, . (2 a,rrra,rwagen our «y -

fährt Bahnschranke . ) Ein Lastkraftwagen fuhr am
Dienstag in der Stuttgarter Stratze gegen die geschlossene
Bahnschranke , als im gleichen Augenblick ein aus elf Wa¬
gen bestehender Leerzug den Uebsrgang passierte . Der Last¬
kraftwagen zertrümmerte die Bahnschranke und stieß gegen
die Lokomotive. Bei dem Zusammenstoß wurden die beiden
Beifahrer leicht verletzt.

Karlsruhe , 16. Juli . (Betrüger .) Wegen mehrfachen
Betrugs sprach das Schöffengericht gegen den 55jäbrigen
vorbestraften verheirateten Wilhelm Zähringer aus Karls¬
ruhe eine Gefängnisstrafe von einem Jahre zwei Monaten
aus . Der Angeklagte hatte drei Interessenten vorgespiegelt ,
er habe eine Erfindung gemacht, zu deren Auswertung eine
Gesellschaft gegründet werden sollte. Es handelte fichum ein
Verfahren zur Verwertung getrockneter Milch und Sahne ,
für das angeblich das Patent erteilt würde . Aufgrund der
falschen Angaben des Angeklagten wurden die Zeugen be¬
stimmt , ihm je 1000 RM . zur Verfügung zu stellen.

Mannheim , 16 . Juli . (R a u b ii b e r f a l l . ) Am 14 . Juli
früh erschienen in einem Spotgeschäft in L 6 hier zwei
Männer im Alter von etwa Mitte 20 und ließen sich ver¬
schiedene Sportgegenstände zeigen. Plötzlich schlugen sie den
sie bedienenden Geschäftsinhaber nieder , nahmen verschie¬
dene Gegenstände gn sich und spraigen zum Laden hinaus .
Die Verletzung des Ueberfallensn ist nicht lebensgefährlich .
Geld wurde nicht geraubt .

Zwingenberg a . d. B ., 16 . Juli . (Seidenraupen¬
zucht . ) Im Rahmen der Erzeugungsschlacht wird auch die
Förderung der Seidenraupenzucht insbesondere dort ge¬
pflegt , wo sich für die Gewinnung der natürlichen Seide
günstige Verhältnisse vorfinden . Das gilt insbesondere an
der warmen Bergstraße . Darum hat auch d,e Gemeinde
Zwingenberg oberhalb „der Hohl" auf einem Gelände , das
für anderweitige Pflanzenkulturen nicht bebaut werden
kann , die Anlage einer Versuchspflanzung von zunächst
1000 Maulbeersträuchern unternommen .

Hettingen b . Buchen . 16 . Juli . ( Dummerjungen -
Streich . ) Der zwölfjährige Sohn des Plattenlegers Jos .
Eremminger , der seinem in Buchen arbeitenden Bruder das
Essen gebracht hatte , wurde auf dem Heimweg von einem
anderen Hettinger Burschen mit dem Fahrrad überholt ,
der plötzlich aus jugendlicher Dummheit mit dem Tesching
blindlings rückwärts einen Schuß abgab und den hinter ihm
fahrenden Eremminger in den Unterleib traf . Der Junge
wurde von seinem herbeieilenden Vater in das Kranken¬
haus nach Buchen verbracht , wo alsbald eine schwierige
Ooeration vorgenommen werden mußte.

Neusatz b . Bühl , 16 . Juli . (Schwerer Unfall . ) Die
30 Jahre alte Frau Seiler geriet auf der Fahrt nach ihrer
Arbeitsstelle in Bühl mit dem Fahrrad am Ortsausgang
in ein tiefes Loch . Das Rad überschlug sich und Frau Seiler
erlitt durch den Sturz schwere innere Verletzungen .

Karlsruhe , 16 . Juli . (Tagung .) Die diesjährige
Hauptversammlung des Eesamtvereins der deutschen Ce-
jchichts- und Altertumsvereine , der seit länger als 80 Jah¬
ren die in den historischen Vereinen Deutschlands und
deutschsprachiger Nachbarländer getriebene landesgeschicht -
liche Arbeit in sich zusammenschließt, findet vom 20 . bis 23
September in Karlsruhe statt . Das Hauptthema der Ver¬
sammlung wird die Landesgeschichte , Siedlung und Volks
künde des alemannischen Raumes sein . Eine Reihe von
Vorträgen namhafter Forscher ist vorgesehen.

Schmieheim b . Lahr , 16 . Juli . (Diebisches Trio . )
Hier wurden durch die Gendarmerie Kippenheim drei Män¬
ner im Alter von 35, 31 und 25 Jahren verhaftet , die ge¬
meinsam in der Zeit vom April bis August letzten Jahres
einer 39 Jahre alten Einwohnerin , die kurz vor ihrer Ver¬
heiratung stand , die gesamte Wäscheaussteuer und den Stoff
für einen Herrenanzug aus einem unbewohnten Hause in¬
mitten des Dorfes gestohlen haben . Die drei der Tat über¬
führten Männer sind verheiratet . Sie wurden ins Amts¬
gefängnis nach Kenzingen eingeliefert . Die Wäscheausfteuer
im Gesamtwert von etwa 1000 RM konnte zum größten
Teil wieder beigebracht werden .

Brigach , 16 . Juli . (Zum Brande auf dem We¬
be r m ich e l h o f .) Zum Brande auf dem Webermichelhof
wird bekannt , daß das Feuer dadurch zum Ausbruch kam ,
daß in der Küche beim Auskochen von BuLrschmalz das
Fett Feuer fing . Der Eebäudeschaden wird auf etwa 14 000
RM . , der Fahrnisschaden auf 10 000 RM . geschätzt. Der
Besitzer , Erbhofbauer I . G . Weißer ist nur schwach ver¬
sichert .

Konstanz , 16 . Juli . (Sich selbst gerichtet . ) Am
Mittwoch hat sich im Konstanzer Gefängnis der 50 Jahre
alte Friedrich Nenninger aus Konstanz erhängt . Gegen

Vadeu aus - er «DeuischSaud^-ÄluSfiettuus
Die badische Gruppe auf der Berliner Ausstellung „Deutsch¬

land" die anläßlich der Olympischen Spiele vom 18 . Juli b '
. s

16. August in der Reichshauptstadt veranstaltet wird , enthält auch
eine stattliche Sammlung von Stücken und Erzeugnissen schwarz -
wälderischer Volkskunst und oberrheinischen Brauchtums .
So sandle Furtwangen zahlreiche herrliche alte Uhren und Musik¬
werke nach Berlin Daneben werden aus den Sammlungen von
Freiburg und Karlsruhe usw . besonders beziehungsvolle Trachten -
Bekleidungsstücke, hauptsächlich Kopfbedeckungen, gezeigt . In
ganzen Figuren wird man einen Villinger „Narro " und Ueber -
linger „Hänsele" sehen , womit auch ern Ausschnitt aus dem fast -
nachtlichen Brauchtum des Schwarzwaldes den Besuchern der
Berliner Ausstellung vorgeführt wird .

Auch eines der kleinen Musikwerke , die ein Vögelchen im Käfig
zeigen, ist ausgestellt . Ist das Pfeifwerk ausgezogen und läßt
man 's an , so pfeift das Vögelchen in den berückendsten Tönen .
2a , man kann es sogar so einstellen , dag es in gewissen Zeit -
abständen ein paar Töne trillert . Als nun dieses Musikwerkchsn
in Berlin ausgepackt wurde , scheint beim Auspacken der Anlaß -
hebel berührt worden zu sein . Denn schon fing unser „Schwarz¬
waldvogel "

, wie die Berliner alsbald den kleinen Musikanten
rauften , zu jubilieren an . Und versteht sich : der „Schwarzwald¬
vogel" eroberte sich im Handumdrehen die Herzen der ganzen
Ausstellungsleitung . Immer wieder will man den „Schwarz¬
waldvogel " singen hören .

Daß im Rahmen der Ausstellung „Deutschland" auch die deut¬
schen Reiselandschaften zu Worte kommen muhten , verstand sich
von selbst . Da aber für die Gesamtheit aller deutschen Reise¬
gebiete nur rund 2000 Quadratmeter Fläche bereitgehalten wer¬
den sollten , kam es darauf an , den „Reisewink" für Baden so¬
zusagen nur stichwortartig zu halten . So kam man dazu , für den
Schwarzwald das wundervolle Bild von HansThoma : „Mein
Heimattal " (natürlich das Original , das sich im Besitz der Stadt
Karlsruhe befindet ! ) , eine Sammlung herrlicher alter Uhren und

Musikwerke aus Furtwangen , Trachtenstücke aus den Museen tn
Freiburg , Villingen , St . Georgen und aus den. Schätzen , des
Landesmuseums , sowie mancherlei fesselnde Erzeugnisse der
schwarzwälderischen Volkskunst und des Schwarzwälder Gewer¬
bes sprechen zu lasten. Oberdeutsche Kunst kommt in dem be¬
glückend edlen Wildensteiner Altar des Meisters von Meßkirch
aus den Fürstlich Fürstenbergischen Sammlungen zu Donau -
eschingen , durch eine Krönung Mariä von Jörg Zürn aus den
städtischen Sammlungen von Ueberlingen u . a . zu Wort . Die Ge¬
schichte der verschiedenen oberrheinischen Landschaften , die zu
Baden gehören , spricht vor allem und wahrhaft packend aus der
Chronik des Ulrich Richental , die in Wort und kolorierten Feder¬
zeichnungen die Geschehnisse des Konzils von Konstanz schildert
— es handelt sich um das einzige Exemplar dieser Handschrift,das sich in deutschem Besitz befindet — aus Bildern des „Türken¬
louis "

. der Liselotte von der Pfalz , Karl Theodors , der Mark -
gräfin Amalie usw . , aus Ansichten von Mannheim , Heidelberg ,
Karlsruhe , Freiburg usw . , aber auch aus Funden aus der Rö¬
merzeit . wie sie an die Vergangenheit und Gegenwart von
Baden - Baden , Vadenweiler u. a . erinnern . Mannheim stellte
die herrliche Figur des heiligen Franz Xaver von der Hand
Paul Egells zur Verfügung , Kostbarkeiten seiner reichen Por -
zellansammlung , so die Frankenthaler Gruppen „Verliebt , ver¬
lobt und verheiratet "

, sowie das berühmte Schachbrett aus
Frankenthaler Porzellan . Heidelberg überläßt ein wundervolles
Aquarell von Karl Rottmann aus dem 2ahre 1815 . Die Hoch¬
schulen in Heidelberg , Freiburg und Karlsruhe sandten Urkun¬
den und Denkmünzen , die ihre Geschichte bezeugen.

»
75 Prozent Ermäßigung auf die Sonderzüge zur Ausstellung

. .Deutschand" und zur Besichtigung des Reichssportfeldes vom
24 . bis 27 . 2uli ! Anmeldung (auch für Nichtmitglieder ) bei den
Ortsgruppen der Partei . Fahrt , Unterkunft , Eintrittsgelder
kosten zusammen nicht mehr als 25 RM . Letzter Termin zur
Anmelduna 20 . Juli .

Nenninger sollte am Mittwoch vormittag vor dem Schwur¬
gericht wegen Mordes verhandelt werden . Er hatte am
Samstag , den 14 . März im Loretto -Wald bei Konstanz ein
junges Mädchen ermordet , das von ihm ein Kind erwartete .

Schasshausen , 16 . Juli . (M o 1orboot „ Konstanz "
. )

Die Schiffahrtsgesellschaft für den Untersee und Rhein bat

O U s r> r

Am Samstag wird die große Ausstellung „Deutschland " von Dr .
Göbbels eröffnet .

In den Ausstellungshallen am Funkturm in Berlin herrscht seit
Wochen ein reger Betrieb . Aus allen Teilen des Reiches tref¬
fen Ausstellungsgegenstände ein , die den Besuchern der Aus¬
stellung und der Olympischen Spiele einen Querschnitt durch das
deutsche Leben , die deutsche Technik und die deutsche Kunst zei¬
gen sott . Im Bilde ein Ausspruch des Führers , der die Ehren¬

halle schmückt . (Pressc - Bild -Zentrale — M .)

von der Stadt Konstanz das Dieselmotörboot „Konstanz "
gekauft , um einer Konkurrenz vorzubeugen . Der Kaufpreis
beträgt 18 000 Schw. Franken , die in Form von 4,5prozenti -
gen Prioritätsaktien ausgegeben werden . Die Aktionärver -
sammlurrg hat der Schaffung dieser Prioritätsaktien zuge¬
stimmt . Die Stadt Konstanz hat die Verpflichtung über¬
nommen . auf dem Untersee und Rhein keine regelmäßigen
Kursfahrten und möglichst wenig Extrasahrten auszufüh¬
ren .

*

Aus dem Gerichtsfaal
Auto fährt in eine HJ .-Kolonne

Freivurg » 16 . Juli . Vor dem hiesigen Schöffengericht wurvS
oer Autounfall im Mai d . I . verhandelt , bei dem auf der
Opfinger Landstraße ein Freiburger Auto in eine HJ . -Kolonne
hineinfuhr , die sich aus einem Gepäckmarsch zur Erlangung des
HI . -Leistungsabzeichens befand . Ein Junge wurde schwer , zwei
andere leicht verletzt . Wegen dieses Vorfalls wurde der Fahrer
des Wagens , ein Freiburger Kaufmann , wegen fahrlässiger Kör¬
perverletzung zu sechs Monaten Gefängnis verurteilii

SlyWiafahrl des Luftschiffes „Hindenburg-
Berlin , 16. Juli . Um den Besuchern der Olympischen Spiele

eine besondere Ueberraschung" zu bereiten , wird das Luftschiff
„Hindenburg " der Deutschen Zeppelinreederei anläßlich der Er¬
öffnung der Olympischen Spiele der Reichshauptstadt einen Be¬
such abstatten . Das Luftschiff, das am Tage zuvor von der 9.
diesjährigen Südamerikafahrt nach Frankfurt a . M . zurückkehrt,
wird dort am 1 . August um 7 Uhr morgens starten . Gegen 14
Uhr wird das Luftschiff „Hindenburg " über Berlin eintresfen
und über dem Flughafen Tempelhof die in Frankfurt an Bord
genommene Post durch Fallschirm abwersen . Nach einigen Schlei¬
en über der Innenstadt wird es dann kurz vor Beginn der Er¬

öffnungsfeier der Olympischen Spiele in geringer Höhe vom
Berliner Rathaus bis zum Reichssportseld fahren , um die im
Stadion Versammelten mit einer „Verneigung " zu begrüßen .
Dann kehrt das Luftschiff nach Frankfurt zurück. Für die Olym -
oiasahrt des Luftschiffes „Hindenburg " sind bereits alle Plätze
fest vergeben , sodaß keine werteren Fahrgäste angenommen wer¬
den können. Für die Briefmarkensammler in aller Welt ist die
Olympiafahrt des Luftschiffes wieder ein besonderes Ereignis .

die Deutsche Reichspost diese Fahrt zu .: Postbeförderung frei -
s tgeben hat . Die beförderten Briefe und Postkarten erhalten ei -
.vn Sonderstempel mit der Inschrift „Luftschiff Hindenburg ,
Olympiafahrt 1936"

. Die Gebühren betragen 50 Rpfg . für eins
Postkarte und 1 RM . für einen Brief bis 20 Gramm .

Me Neuregelung der KrostfalmeugoeMerung
vevenken der Krostwagenlndustrle

DNB . Berlin , 15. Juli . Der Leiter der Fachgruppe Kraft¬
wagen und deren Motoren , SS -Obersturmführer I . Merlin ,
teilt zur Frage der Kraftfahrzeugversicherung folgende Stel¬
lungnahme mit :

Die umstrittene Neuregelung der Kraftfahrzeugversicherung ,
insbesondere der für jeden verantwortungsbewußten Kraftfah¬
rer unentbehrlichen Haftpflichtversicherung , hat in ihrer Ent¬
wicklung vier Abschnitte durchlaufen .

1 . Der Anstoß ging von den Versicherungsgesellschaften aus ,
die darüber klagten , daß die Schadensfälle sich im letzten Jahr
so sehr vermehrt hätten , daß ihre Rentabilität ernsthaft ge¬
fährdet sei , und zur Deckung der Verluste evtl , eine Prämien¬
erhöhung in Betracht gezogen werden müsse .

2. Eine Prämienerhöhung , das stand für alle Beteiligten fest,
hätte eine schwere Gefährdung der Motorisierung bedeutet . In
gemeinsamer Beratung wurden von allen beteiligten Kreisen
Vorschläge ausgearbeitet , die eine Entlastung der Versicherer
herbeiführen sollten , ohne die Kraftsahrt zu belasten — es
wurde im Gegenteil eine fühlbare Senkung der Prämiensätze
angestrebt . Dabei kam einmütig die Auffassung zum Ausdruck,
daß eine Regelung auf der Prämienseite allein niemals in
Frage käme , daß vielmehr sofortige und durchgreifende Maß¬
nahmen zur Hebung der Verkehrsdisziplin und zur Erhöhung
der Sicherheit wie zur Verbesserung der Rechtslage des Kraft¬
fahrers getroffen werden müßten .

Es folgte nunmehr die überaschende Neuplanung der Haft¬
pflichtversicherung ^ die eine zwangsmäßige Selbstöeteiligung
des versicherten Kraftfahrers bei jedem Haftpflichtschaden in
Höhe einer halben Iahresprämie vorsah .

4. Die „Deutsche Feuerversicherungs -AG" (im Versicherungs¬
konzern der Deutschen Arbeitsfront ) erklärte ihren sofortigen
Austritt aus der Tarifgemeinschaft der Kraftfahrzeugversiche¬
rer , da sie mit einer „Selbstbeteiligung "

, die den schuldigen wie
den schuldlosen Kraftfahrer gleichermaßen trifft und eine Ver¬
teuerung der Versicherung bedeutet , nicht einverstanden ist . Auch
das Versicherungsamt der Reichsleitung der NSDAP , hat sich
Legen die neuen Versicherungsbedingungen ausgesprochen . Der

Leiter der Reichsgruppe Versicherung , Direktor Hilgard , hat
nunmehr die Tarifgemeinschaft der Kraftfahrzeugversicherer ge¬
beten , das Inkrafttreten der neuen Bestimmungen zu verschie¬
ben und bei einer Neuregelung die Förderung der Motorisie¬
rung im Auge zu behalten .

Aus diesen Tatsachen ergeben sich Schlußfolgerungen , die für
die gesamte deutsche Kraftfahrt von weittragender Bedeutung
sind .

Es sei nicht bestritten , daß die Versicherungsgesellschaften
durch den rapiden Aufschwung des Kraftverkehrs ( 1935 wurden
445 000 neue Führerslyerne erteilt !) und das Nachhinken der
Derkehrsdisziplin in diesen Sparten nicht immer günstig abge¬
schnitten haben . Es sei hier nicht untersucht , weshalb öffent¬
lich-rechtliche Versicherungsanstalten sowie einzelne Versicherun¬
gen auf Gegenseitigkeit bei den bisher bestehenden Prämien¬
sätzen nicht nur ihr Auskommen fanden , sondern zum Teil so¬
gar recht erhebliche Prämienrückvergütungen gewähren konn¬
ten . Es sei auch nicht erörtert , ob die Ergebnisse eines einzi¬
gen Jahres , die noch dazu durch Provisionsschleuderei und da¬
durch gesteigerte Verwaltungskosten erheblich beeinflußt wur¬
den , bereits derart einschneidende Maßnahmen rechtfertigen
können.

Es muß jedoch darauf hingewresen werden , daß man die
Frage der Prämiengestaltung nicht willkürlich aus dem Ge¬
samtkomplex der Verkehrssicherheit und der Rechtslage des
Kraftfahrers herausreiben kann . Wirksame , sofort in Kraft
tretende Maßnahmen zur Erhöhung der Sicherheit und zur Bes¬
serung der Verkehrsdisziplin müssen Hand in Hand gehen mit
der Aufhebung der fast 30 Jahre alten Haftpflichtbestimmungen
um neben Verminderung der Unfallziffern auch den Versiche¬
rungsgesellschaften Schutz vor unberechtigten Ansprüchen und
Ueberspannung des Sorgfaltsbegriffs in der Rechtssprechung zu
gewähren .

Die schwerste Belastung und damit die größte Hemmung der
Motorisierung waren von jeher die festen Unterhaltskosten , die
den Geldbeutel des Kraftfahrers belasten , ganz gleich ob er viel
oder wenig fährt . Ans dieser grundsätzlichen Erkenntnis ord - ^

nete vor mehr als drei Jahren die Reichsregierung die Auf¬
hebung der Kraftfahrzeugsteuer an — und der gewaltige Er¬
folg hat ihr recht gegeben ! In logischer Folge müssen nunmehr
zur Senkung der Unterhaltskosten und damit zur Förderung
der Motorisierung die Versicherungsprämien ermäßigt werden .

Die beabsichtigte Neuregelung hätte in Wirklichkeit eine Er¬
höhung der Versicherungsprämien bedeutet , da bei den gleichen
Prämiensätzen wie bisher sich die Gegenleistung der Versiche¬
rungsgesellschaften durch Einführung der zwangsweisen Eelbst -
beteiligung verringert hätte .

Die Versicherung soll doch dem Kraftfahrer wie der Allge¬
meinheit eine Sicherheit bieten , die der Einzelne in der Regel
gar nicht übernehmen kann . Diese Sicherheit wäre mindestens
für den Kraftfahrer bei der geplanten Neuregelung fortgefal¬
len und damit der Versicherungsschutz praktisch aufgehoben wor¬
den , wenn der Kraftfahrer , gleich ob schuldig oder nicht, bei je¬
dem Schaden in Höhe einer halben Iahresprämie haftbar ge¬
macht worden wäre . Das hätte gerade für den „kleinen Kraft¬
fahrer "

. der nach dem Willen der Neichsregierung weitgehend
gefördert werden soll , eine böse und gefährliche Unsicherheit in
seiner mühsam aufgestellten Kostenberechnung bedeutet .

Uebrigens haben bisher erfahrungsgemäß alle Versicherungen
mit Selbstbeteiligung , trotz des gewährten Prämiennachlasses ,
sehr gut abgeschnitten .

Die Senkung der Unterhaltskosten ist Voraussetzung für die
weitere Motorisierung . Es muß möglich sein, die Prämien¬
tarife in der Weise neu zu gestalten , daß eine zwangsweise
Selbstbeteiligung nur bei festgestelltem Verschulden des Kraft -
frahrers in Kraft tritt u . daß jede freiw . Selbstbeteiligung eine
entsprechende Prämienermäßigung zur Folge hat . Daneben
aber muß — und das wäre eine wirklich durchgreifende Maß¬
nahme zur Verkehrserziehung ! — für diejenigen Fahrer , die
durch rücksichtsvolles und korrektes Fahren womöglich Jahrs
hindurch schadensfrei geblieben sind , eine entsprechend gestaffelte
Prämiensenkung in Kraft treten , wie sie sich seit Jahren in
England bewährt hat .

Maßnahmen zur Unfallverhütung , verbesserte Rechtslage und
Neuordnung der Prämientarife müssen schließlich in gemein¬
samem Wirken dahin führen , daß alle Teile zu ihrem Recht
kommen und die Motorisierung durch vernünftige Gestaltung
der Prämiensätze auch weiterhin gefördert wird !
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„ Reichsbahn ahoi !"

„ Eisenbahns -Verkehr zu Wasser
Von Dr Wolfgang M e j e r .

RDV . Wasser hat bekanntlich keine Balken , geschweige
denn Schienen Und doch sährt — jo unglaubwürdig das zu¬
nächst klingen mag — die Deutsche Reichsbahn täglich aus
Binnengewässern und auf dem Meer ! Sie besitzt nämlich
eine eigene Flotte von Fracht - und Perjonenschisfen , be¬

schäftigt eine stattliche Anzahl von Kapitänen , Matrosen
und Schisfsmajchinisten und betreibt nicht weniger als 675
Kilometer Schiffsstrecken .

Die schmucken Bod - nsee - Schijfe , die der Reichs¬
bahn gehören , ebenso die Schweden - oder die Dänemarkfähre
find vielen bekannt . Ueberrascheuder ist schon die Tatsache ,
daß die Kettenschleppschifsabrt aus dem Main zwischen
Mainz und Bamberg von der Reichsbahn betrieben wird .
Diese 314 Kilometer lange Wasserstcecke hat in der deut¬
schen Binnenschiffahrt hervorragende Bedeutung : sie ver¬
bindet den Niederrhein und das Ruhrgebiet mit Bayern .
Sieben Schleppdampfer , die sich an einer auf dem Grunde
des Maines liegenden Kette vorwürtsziehen . stellt die
Reichsbahn den Schiffern zur Verfügung , um die Fracht¬
kähne stromaufwärts zu schleppen .

Schon elf Jahre bevor der erste deutsche Eisenbahnzug von
Nürnberg nach Fürth dampfte , rauschte der erste Bo¬
densee dampfer durch das „Schwäbische Meer "

. Er ge¬
hörte einer württembergischen Privatgesellschaft und hieß
zu Ehren des Königs „ Wilhelm "

. Das hölzerne Dampfschifs
war von dem amerikanischen Konsul Church in Gemeinschaft
mit der Fabrik von Fawcett , Liverpool , in Friedrichshofen
erbaut . Obwohl es zunächst nicht gerade den Beifall der an
die stillen Segler gewöhnten Zeitgenossen fand — „ ingeniös ,
ohne Zweifel , aber unfein "

, schrieb ein Lindauer Bürger — ,
erwies . es doch rasch die Vorteile der Dampfschiffahrt . Dem
württembergischen folgten bald badische , bayerische und
schweizerische Unternehmen . Eie alle wurden in den fünfzi¬
ger und sechziger Jahren verstaatlicht und ihre Dampft
lchiffsbetriebe den Staatseisenbahnen angegliedert . Mit den
Länderbahnen kamen dann nach dem Weltkriege alle deut¬
schen Vodenseelinien in den Besitz der Reichsbahn . Bedeu¬
tungsvoll für den Güterverkehr mit der Schweiz und Ita¬
lien sind die breiten „ T r a j e k t > ch i f f e "

, die zwischen
Lindau und Friedrichshofen und dem Schweizer Hafen Ro¬
manshorn verkehren . Acht Güterwagen trägt ein Trajekt¬
kahn . Er wird von einem Schlepper gezogen , oder neuer¬
dings auch von einer Motorfähre , die selbst zehn Eisen¬
bahnwagen tragen kann und auch Kraftfahrzeuge mit¬
nimmt . In den letzten Jahren wurden im Durchschnitt zwi¬
lchen Friedrichshafen und Romanshorn etwa 23 000 Wagen ,
zwischen Lindau und Romanshorn sogar 31000 Wagen
übergesetzt !

Den Reisenden interessieren natürlich weit mehr die
schnittigen Salonschiffe , mit denen er zu den altertümlichen
Städten und wundervoll gelegenen Ausflugsorten am See -
gcstade gelangen kann . Eine solche Fahrt auf geräumigem
Sonnendeck oder im behaglichen Speisejaal mit ständig wech¬
selndem Ausblick auf die weite Flut und die Alpenkette ge¬
hört zu den schönsten Reiseerlebnissen in Deutschland . In
letzter Zeit wurden hier eine Anzahl neuer Schiffe in Dienst
gestellt , die geradezu Musterstücke deutscher Schiffbaukunst
sind . Auf der 60 Kilometer langen Strecke Konstanz — Fried¬
richshafen — Lindau — Bregenz verkehren die 1928 erbauten
Großschiffe „ Stadt Ueberlingen " und „ Allgäu "

. Während
„Stadt Ueberlingen

" den bewährten Dampfantrieb und
Schaufelräder beibehielt , ist „ Allgäu " das erste große deut¬
sche Bodenjseschiff mit Schrauben und Diefelmaschinen .
Seither stellte die Reichsbähn noch fünf etwas kleinere Die -

felmotorschiffe ein . die mit dem eigenartigen Voith -Schnei¬
der -Propeller ausgerüstet sind , der zugleich als Antrieb und
Steuer wirkt . 1935 begannen „Deutschland " r nd „Baden "

ihre Fahrten , prächtige Schiffe mit großen offenen Decks
und breiten Fenstern , mit geschmackvollen Speifesälen und
Hallen .

Auf der Nordsee ist die Reichsbahn nur mit einigen Kü¬
stenverbindungen nach ostfriesischen Inseln , vor allem nach
Wangeroog , vertreten Aber auf - er Ostsee reisen ihre
Fährschiffe nach Dänemark und Schweden übers offene
Meer . Gemeinsam mit den Schwedischen Staatsbahnen ver¬
sieht sie , eit 1909 den Fährschiffdienst Saßnitz — Trälleborg .
eine Seestrecke von 107 Kilometer Länae die lüalicki zwei¬

mal zur Beförderung von Schnellzügen und mehrmals für
den Güterverkehr befahren wird . Dank dieser Fährverbin¬
dung können wir von Berlin oder Hamburg im durchgehen¬
den Wagen nach Stockholm oder Oslo reifen ! Die Schweden
'
. aben aus dieser Strecke zwei Schiffe , „ Konung Gustav V .

"
und „Drottning Viktoria " eingesetzt ) die Reichsbahn ist mit
den Schiffen „Deutschland " und „Preußen " beteiligt . Acht
D - Zugwagen oder 18 bis 20 Güterwagen können diese
Dampfer aufnehmen .

Etwas älter noch als die „ Schwedenfähre " ist die be¬
kannte Fährverbindung Warnemünde — Eedser , die
2 on der Reichsbahn gemeinsam mit den Dänischen Staats¬
bahnen betrieben wird . Seit ihrem Eründungsjahre 1903
versieht sie über 42 Kilometer Seestrecke in unentwegter Zu¬
verlässigkeit ihren Dienst , trägt D - Zugwagen , Post - und
Gepäckwagen und Güterwagen zwischen Dänemark und
Deutschland . „ Danmark " und „ Prinzessin Alexandrine " hei¬
ßen die dänischen Schiffe dieser Linie , „ Mecklenburg " und
. .Schwerin " die deutschen . „ Schwerin " ist das > neueste Hoch¬
seeschiff der Reichsbahn . 106 Meter lang , mit Oelfeuerung
und 160 Meter nutzbarer Eleislänge versehen . Der Dienst
auf solchem Hochseefährschiff stellt an die Besatzung hohe
Anforderungen . Außer der Seemannsarbeit muß sie beim
An - und Vonbordbringen der Fahrzeuge auch reinen Eisen¬
bahndienst leisten , und im -ner steht hinter ihrer Pflichter¬
füllung der unerbittliche Fahrplan . Schnellzüge dürfen nicht
warten , auch wenn sie übers Meer kommen !

Daß die Binnen - und Seeschiffe der Reichsbahn mit allen
neuzeitlichen Sicherheiteeinrichtungen versehen sind , daß
beispielsweise Funkpeilung und Unterwasserschallsignale bei
der Reickisbahnschiffahrt eingeführt sind , bedarf wohl kaum
der Erwähnung . Denn zu Wasser wie zu Lande . vom Bal¬
tischen bis zum Schwäbischen Meer gilt im deutschen Eisen "

bahnbetrieb die Losung : „ Sicherheit zuerst !
"

Lu reist — mW Leine Wohnung ?
Wenn einer eine Reise tut — so soll er vorher auch seine

Wohnung gut versorgen . Sonst kann es ihm passieren , daß er
dei seiner Rückkehr allerlei lleberraschungen erlebt .

Fangen wir mal oben — d . h . beim Boden — an . Niel ist
hierzu nicht Zusagen . Notwendig ist es , alle Fenster und Dach¬
luken zu schließen und sich nochmals davon zu überzeugen , daß
auch die Türen des Bodenverschlages oder Zimmers gut ver¬
schlossen sind .

Nun zur Wohnung : Welche Gefahren können bei Unachtsam¬
keit entstehen und wie beugt man vor .

Da ist zunächst die Einbruchsgesahr : Fenster und Türen fest
und gut verschließen , gegebenenfalls durch Sicherheitsschlösser ,
die ja in Neubauwohnungen teilweise bereits durch den Haus¬
wirt angebracht sind . Durchaus unzweckmäßig ist es , an
der Wohnungstür ein Schild anzubringen : „Verreist "

. — Dann
missen nämlich Einbrecher sofort Bescheid , daß die Wohnung zur
Zeit unbewohnt ist . Dagegen dürfte wohl jeder einen Nachbarn
haben , der während der Zeit der Abwesenheit mit Obacht gibt .
Wenn Vertrauen zu diesem getreuen Nachbarn vorhanden ist ,
dürfte es auch angebracht sein , ihm einen Wohnungsschlüssel zu
übergeben , damit er ab und zw kontrolliert und die Wohnung
in unvorhergesehenen Fällen — z . B . Wasserrohrbruch — auch
betreten kann , ohne daß es notwendig wäre , die Tür einzu -
scblagen . Schrank - , Kommoden - und andere Schlüssel sind am
besten nach dem Verschließen dieser Behältnisse abzuziehen und
an einem sicheren Ort — den man sich selbstverständlich merken
muß ! — aufzubewahren . Auch mit den Zimmertüren sollte
man so verfahren .

Feuergefahr : Alle Licktstecker aus den Steckdosen entfernen ,
dazu gehört auch die vollständige Abschaltung des Radioappa¬
rates , der unter keinen Umständen mit dem Lichtnetz in Ver¬
bindung bleiben sollte . Auch dürfte es empfehlenswert sein , den
Antennenstecker aus dem Apparat zu entfernen und die vor¬
schriftsmäßige Erdnung der Antenne nochmals eingehend zu
überprüfen , nicht nur bei Hoch- , sondern auch bei sogenannten
Bodenantennen . Ist die Apparat -Erde gleichzeitig Antennen -
Erdung , soll die Apparat - Erde entfernt , d . h . aus dem Apparat
gezogen werden .

Daß man sich davon überzeugt , daß alle Gashähne — auch der
Haupthahn — geschlossen find , dürfte selbstverständlich sein .
Man überzeuge sich auch , daß Säuren , die in Flaschen aufbe¬
wahrt werden — z . B . Salzsäure . Benzin — gut aufbewahrt
werden , und daß alle Flaschen , die derartige gefährliche Flüssig¬
keiten enthalten , gut verschlossen sind .

Mottenschaden : Besonderen Kummer dürfte es allen Haus¬
frauen bereiten , wenn sie bei der Rückkehr von der Ferienreise
feststellen müssen , daß die Motten Kleidungsstücke , Teppiche .
Polstermöbel usw . zerstört haben . Es ist hier nicht der Ort .
besondere Mottenschutzmittel zu empfehlen , darüber dürften die
einschlägigen Fachgeschäfte wohl die beste Auskunft geben . Es
sei nur darauf hingewiesen , daß in Deutschland jährlich durch
Mottenfraß erheblicher Schaden verursacht wird , der im Inte¬
resse des Volksvermögens bei einiger Aufmerksamkeit erheblich
verringert werden könnte . Jedenfalls sollte man vor der Ab¬
reise ausreichende Maßnahmen ergreifen , diesen gefräßigen
Tieren das Handwerk möglichst zu legen , da es sich sonst ereig¬
nen könnte , daß man den guten Wohnzimmerteppich und den
Hochzeitsfrack bei der Rückkehr nur noch in Stücken vorfindet .

Lichtschaden : Jede Hausfrau weiß , daß es im Haushalt
Gegenstände , insbesondere Stoffe , Tapeten usw . gibt , die vom
Sonnenlicht ausgeblichen und damit unansehlich werden . Es
dürfte daher zweckmäßig sein , Polstermöbel zu überdecken , Tep¬
piche einzurotten und die Fenster — insbesondere die nach der
Sonnenseite gelegenen — so abzudichten , daß die Sonne keinen
Schaden anrichten kann .

Wenn wir nun noch dafür sorgen , daß der Kanarienvogel , der
Hund , die Goldfische oder sonstigen Haustiere während der Ur -
laubszeit gut versorgt sind , daß für das Begießen der Blumen
und des Gartens gesorgt ist, können wir ruhig in die Ferien
fahren und uns erholen . Uebrigens : Blumen versorgen : Man
mache es nicht so wie Herr Krause , der alle seine Blumentöpfe
in die Badewanne stellte und das Wasser ein wenig laufen ließ .
Das Abflußrohr blieb offen und Krause fuhr — stolz auf seine
Erfindung — in Urlaub . Nach 14 Tagen erhielt er ein dringen¬
des Schreiben seines Hauswirts , daß man habe in seine Woh¬
nung eindringen müssen , da die Unterbewohner Gefahr liefen ,
fortzuschwimmen . Das Abflußrohr hatte sich durch Erde aus den
Blumentöpfen verstopft , die Wanne war übergelaufen und die
Blumen ertrunken .

Noch einige Ratschläge : Bestell deine Post um . d . h . schreib
deinem Postamt eine Karte , auf der du mitteiltst . während
welcher Zeit und an welchen Ort man dir deine Post nach¬
senden soll . Bestelle auch die Zeitung um — warum sollst du
daraus verzichten ? Sowohl die Post als auch die Zeitungs¬
verlage sind in dieser Beziehung sehr entgegenkommend . Ver¬
giß auch nicht , das Frühstück beim Bäcker und die Milch beim

Milchmann abzubestellen und verderbliche Eßwaren vor der
Abreise zu verbrauchen bezw . aus der Speisekammer zu ent¬
fernen . Und für wichtige Vorkommnisse laß bei deinen getreuen
Nachbarn deine Urlaubsadresse zurück , damit du benachrichtig
werden kannst , wenn es nötig sein sollte . Boe .

Die Familie der Bahnhöfe . ^

bld . Einen besonderen Stammbaum besitzen sie noch nicht, ,
unsere Bahnhöfe und Bahnhöfchen im Deutschen Reich . Und
doch sind sie m ihren Familienzweigen so vielgestaltig , daß es
sich schon einmal lohnt , einen kleinen Blick auf sie zu werfen .

Da gibt es also in der großen Familie die „Großen "
, die zwar

auch einmal klein gewesen sind , sich aber mit Zeit u . Mensch zu
Achtung gebietender Höhe emporgcarbeitet haben . Da wimmelt
es von Tausenden von Gleisen , hin und her , kreuz und quer ,
von Hunderten von Signalhäuschen , wo ein Gebieter voller
Verantwortlichkeit an den Hebel greift , da sausen die Schnell¬
züge jede Stunde an . laden fröhlichen oder traurigen Menschen¬
ballast aus . da küssen sich die Menschen in der Freude des Wie¬
dersehens oder auch im Schmerz der Trennung , des Abschieds .
Unermeßliches Leben herrscht auf dem Eroßstadtbahnhof . Dort
kannst Du Menschen kennen lernen , die Eile haben , die Großes
Vorhaben , denen Zeit Geld ist .

Wie anders doch beim kleinen Bahnhöfchen der Kleinstadt
oder des Dorfes , zu dem die Biminelbahn sich herankeucht , ran¬
giert , manövriert . Hier geht alles ruhiger , beschaulicher zu .
Schon die ganze Umgebung des Bahnhöfchens , das manchmal
erinnert an die längst vergangene Kinderzeit , da wir aus klei¬
nen Holzklötzchen uns Häuschen , Kirchen , ganze Marktplätze in
kindlichem Eifer erbauten , ist naturhaster . Der Blick auf
grünende Wiesen , in einen kleinen Wald , zum kleinen Vach hin ,
der da geruhsam den Fremden anplaudert , der Blick hinein in
das saubere deutsche Dorf . Menschen , die an der Bahnsteige
stehen und sich keineswegs aufregen , wenn das „Zügle " einmal
wieder Verspätung hat . . Menschen , verbunden mit der Scholle .
Und fragt mal einen , ob er sein Bahnhöfchen vermissen , her¬
geben wollte ! Nein , die Familie der kleinen Bahnhöfe ist lieb !

Und vielleicht am schönsten das Bahnhöfchen hoch droben in
unserem Schwarzen Wald . Das spricht nicht nur zu uns , den
Fremden , das atmet direkt Schwarzwaldluft aus , bringt Tan¬
nenduft , ist der erste Gruß des Heimatmaldes . Und der erste
Gruß ist oft der schönste, weil der wahrste , der liebste , weil der
innigste .

Es naht die Reisezeit . Verachtet mir die Schlichtheit und
Schönheit der kleinen Bahnhöfe nicht .

Ein treuer Kurgast !

18 Jahre alt war der junge Wilhelm Meyer , als er zum er¬

sten Male zur Sommerfrische in das pommersche Ostseebad Mis -

droy kam . Heute ist der Herr Apotheker Dr . Meyer 95 Jahre ,
aber er kommt noch immer Jahr für Jahr nach Misdroy . In

diesem Jahr genießt er hrer zum 77 . Male die Schönheiten der

pommerschen Ostseeküste. Ein treuer Kurgast ! Manchmal erzählt
er von seinem ersten Sommeraufenlhalt im alten Misdroy » das

war im Jahre 1859. Eine stattliche Reihe von Sommern ist seit¬
dem vorübergezogen . Aber der alte Herr versichert , daß es ihn
noch immer in gleicher Weise nach seiner alten Sommerfrische
zieht .

Der neue Reisende

„Also Sie übernehmen jetzt einen Teil unserer Reisetour "

sagte der Chef zu dem neuen Reisenden . „Am besten , Sie machen
es so, wie ich es immer gemacht habe . Sie fahren nach Jxdorf ,
gehen in ein Restaurant , bestellen sich eine Taste Fleischbrühe
und lasten sich das Adreßbuch geben . Dann schreiben Sie sich
die Kunden straßenweise aus . damit Sie nicht hin - und herzulau¬
sen brauchen , und besuchen dann die Kundschaft . Wenn Sie nun
bei der Kundschaft aus Schwierigkeiten stoßen oder es ist sonst
etwas Wichtiges , dann depeschieren Sie . Also gute Reise !

"

Am andern Tage , vormittags 11 Uhr , kommt ein Telegramm :
„Jxdors im ganzen dorf keine fleischbrübe zu haben , was tun .

müller .
"

- -

Die Sonne als Freund und Feind .
bld . Der Mensch ist geneigt , die Sonne lediglich als einen

Freund zu betrachten . Er muß aber auch wissen , daß eine zu
enge Freundschaft mit der Sonne sehr leicht zu Schädigungen
seiner Gesundheit führen kann . Denn so wie etwa ein Teelöffel
voll von einem Heilmittel anders wirkt als ein ganzes Glas da¬
von , so ist es mit den wirksamen Strahlen der Sonne auch . 2n
der Hand des Wissenden sind sie ein Mittel , Gesundheit zu er¬
halten , Frohsinn zu wecken , ja Gesundheit wieder zu erlangen
und Krankheiten zu beseitigen , während der Unwissende mit die¬
ser gleichen Sonne das größte Unheil anrichten kann .

Bekanntlich ist dem Einfluß der Sonne am meisten unsere
Haut ausgesetzt . Fast alle Menschen wissen , wie unangenehm es
ist , wenn die Haut nach einem ausgiebigen Sonnenbad gerötet
ist und Schmerzen verursacht . Hier tritt dann normalerweise
eine Schutz - und Abwehrmaßnahme unseres Körpers ein , indem
durch das Blut besonderer Farbstoff an diese besonnten Stellen
hcrangebracht wird , und es entsteht die Sonnenbräune . Wenn
diese Erscheinung eintritt , so ist kein Anlaß zu einer Beunruhi¬
gung da . Gegen eine zu intensive Sonnenbestrahlung hat aber
der Körper nicht die nötigen Abwehrmaßnahmen , und es ent¬
steht dann der unangenehme , sehr schmerzhafte Sonnenbrand . Der
Nutzen , den hier die Sonne bringen sollte , ist in das Gegenteil
verkehrt worden . All das ist aber auch nicht notwendig , wenn
man es richtig anfängt . Zunächst sollte man reine Sonnen¬
bäder , d . h . Stilliegen in der Sonne , überhaupt vermeiden und
statt dessen ein Luftbad wählen , d . h . sich in Luft , Master und
Sonne so bewegen , wie wir es etwa beim Sport tun . Auf diese
Weise brennt die Sonne nicht anhaltend auf eine Stelle des
Körpers . Nach dem Luftbad sott man die Haut leicht einfetten
oder mit einem HauLöl behandeln , wozu man aber keine salz¬
haltigen und keine mineralischen Fette nehmen darf . Auf keinen
Fall darf bei einem richtigen Sonnenbrand Essigsäure Tonerde
zum Kühlen verwendet werden ; auch das Waschen muß an diesen
Stellen unterbleiben , erst recht natürlich die Anwendung von
Seife . Reichlich Puder , Fett oder Oel sind hier angebracht .
Etwa entstehende Hautblasen dürfen auf keinen Fall geöffnet
werden , zweckmäßig ist hier ein leichter Verband . — Besonders
stark ist die Gefahr des Sonnenbrandes beim Wassersport , Rudern
und Paddeln . Hier werden die Sonnenstrahlen von der Wasser¬
fläche gleich einem Spiegel zurückgeworfen , der Körper wird so
gewissermaßen von zwei Seiten angegriffen . — Bei sehr starker
Sonnenwirkung auf den Schädel kann es zum Sonnenstich kom¬
men . Er entsteht durch eine direkte Einwirkung auf das Gehirn .
Der so Erkrankte ist sofort in den Schatten zu bringen , die Klei¬
dung ist zu öffnen , damit die Atmung nicht beengt wird , kühle
Kompressen auf den Kopf sind angebracht . Im Gegensatz dazu
entsteht der Hitzschlag aus einer inneren Ueberhitzung des Kör¬
pers . Er hat also mit der Sonne direkt nichts zu tun , er kann
auch in überfüllten Räumen austreten .



Aus Stadt Wch Baud
Veflaggung aus Anlatz Ser Olympischen Spiele

^ Berlin » 16 . Juli . Der Reichs- und Preußische Minister des
Innern und der Reichsminister für Volksaufklärung und Pro¬
paganda geben für die Veflaggung der öffentlichen und priva¬
ten Gebäude ans Anlaß der 11 . Olympischen Spiele folgendes
bekannt :

Die öffentlichen Gebäude flaggen nach Maßgabe des
Runderlasses des Reichs- u . .d Preußischen Ministers des Innern
vom 15. Dezember 1935 in der Reichshauptstadt vom 29 . Juli ,im übrigen Reich vom 1 . August ab bis einschließ¬
lich 16 . August .

Empfangs - und Abschiedszwecken dienende öffentliche Gebäude
und Einrichtungen können aus diesen Anlässen bereits vorher
und über den 16 . August hinaus beflaggt werden . Auf diesen
Gebäuden und Einrichtungen können neben der Reichs - und
Nationalflagge (Reichsdienstflagge ) auch die olympische Flagge
und die Flaggen der an den Olympischen Spielen teilnehmenden
Nationen gesetzt werden . Ver letzteren ist die Flagge Griechen¬
lands an erster Stelle zu setzen : es folgen die Flaggen der
übrigen teilnehmenden Nationen nach der deutschen ABC -Folge ,
zuletzt Deutschland (als Gastgeber) .

Die Bevölkerung wird aufgefordert , vom 29 . Juli ab
bis einschließlich den 20 . August mit der Reichs - und National¬
flagge zu flaggen . Es können auch die Olympische Flagge und
Flaggen der an den Olympischen Spielen teilnehmenden aus¬
ländischen Nationen gezeigt werden . Die Flaggen werden wäh¬
rend der Nacht nicht eingezogen.

Fahrplanberichtigung.
Durlach , 18 . Juli . Ab Montag , den 27 . Juli verkehrt zwischen

Bruchsal und Karlsruhe die neue Triebwagenfahrt 3518 ^
Bruchsal ab 4,29 Uhr
Untergrombach ab 4,35 Uhr
Weingarten ab 4,41 Uhr
Durlach ab 4,51 Uhr
Karlsruhe Hbf . an 4,57 Uhr .

In Karlsruhe Anschluß an v 308 nach Basel und Konstanz ,
ferner an p- 900 nach Rastatt , Offenburg ( in Rastatt Anschluß
nach Gaggenau , an 5,58) .

Goldene Hochzeit.
Dutlach, 17. Juli . Am heutigen Tage kann unser Mitbürger

Peter Sreegcr und seine Frau Marie , geb. Klenert , Adolf
Hitlerstraße 62 wohnhaft , das seltene Fest der goldenen
Hochzeit feiern . Die kirchliche Trauung und Feier im Kreise
ihrer Angehörigen findet am Sonntag statt . Mögen dem Jubel¬
paar auch in Zukunft noch viele sorgenlose gemeinsame Stunden
geschenkt sein.

«-

Durlach, 17. Juli . (60 . Geburtstag .) Heute Freitag
kann unser Mitbürger , Oberpostschafjrrer r . R . Rudalf Zipper
Hierselbst, Spitalstraße 15 wohnhaft , seinen 6 0. Geburtstag
feiern . Dem Jubilar wünschen wir auch weiterhin einen zu¬
friedenen Lebensabend .

*

Durlach, 17. Juli . (Von der Stadt . Volksbücherei . )
Die Leser werden nochmals an die Abgabe aller Bücher er¬
innert . Nicht zurückgebrachte Bücher werden anfangs nächster
Woche gegen Erhebung einer Eanggebühr im Betrage von
30 Pfg . abgeholt .

.'r.

Vom Naturtheater Durlach.
Durlach, 17. Juli . Der am vergangenen Sonntag mit gro¬

ßen! Erfolg nufgeführte Schwank „Hurra — wir treiben Sport "

gelangt am kommenden Sonntag nachmittag nochmals im Na¬
turtheater auf dem Lerchenberg zur Aufführung . Einige frohe
Stunden erwarten alle Besucher.

11. Kreis -Kinderturnfest.
Das Fest der Kleinen — 1500 Kinder wirken mit.

Das wegen schlechter Witterung verlegte 11 . Kreis -Kinder -
turnfest , an welchem sich auch die Schüler - und Schülerinnen -
Eruppen aus Durlach und der Umgebung , sowie aus dem Pfinz¬
tal beteiligen , findet am kommenden Sonntag » IS. Juli auf dem
Waldspielplatz des MTV . im Wildpark statt . Weit über 1000
Kinder freuen sich schon seit Wochen aus dieses Fest und jetzt
umsomehr , da der Wettergott schon zweimal eine Durchführung
der Veranstaltung unmöglich machte. Mit einem Eifer sonder¬
gleichen gingen die Buben und Mädel in den Turnstunden an
die vorgeschriebcnen Uebungen heran , um am Fest selbst mit
unter den Bestem zu sein .

Das vielseitige Progrgmm umfaßt u . a . i Dreikämpfe der
Knaben ynd Mädchen , Sondervorführungen der Vereine , Marsch¬
tanz aller beteiligten Mädchen und allgemeine Freiübungen
der Knaben . Nqch der Siegerehrung wir.d Turnkreisführer
Wilh . Durst eine das Fest abschließende Ansprache halten .

Auf dem schgn gelegenen .Spielplgtz des MTV . wird sich also
am Sonntag allerhand regen , und unsere Kleinen bestimmt die
erschienenen Zuschauer mit ihrem heitxr -ernsten Spiel erfreuen .

E .
Karlsruher Polizeibericht vom 17. Juli 1936.

V e r ke h r s u n f a l l : Am 16 . Juli gegen 20 Uhr wurde
eine 22 Jahre alte Fußgängerin beim Überschreiten der Kaiser¬
allee in Höhe der Schefselftraße von einem Motorradfahrer an¬
gefahren und zu Boden geworfen . Beide trugen schwere Ge¬
hirnerschütterungen davon und mußten in das städtische Kran¬
kenhaus eingeliefert werden . Die Schuldfrage ist noch nicht ein¬
wandfrei geklärt .

Zeugin gesucht ! Am 25. 6 . 1936 zwischen 13 und 14
hat sich eine Mannsperson im Durlacher Wald einer bis jek?
dem Namen nach unbekannten Frau gegenüber in schamlose!
Weise benommen . Diese Frau wird als Hauptzeugin benötigt uwird ersucht, alsbald ihre Adresse der Kriminalpolizei mitn,

'
teilen .

Verkehrssünder : Dem in Karlsruhe -Knielingen wohn¬haften Anton Steiner wurde die Führung von Kraftfahrzeugen
jeder Art untersagt und die Fahrerlaubnis der Klasse 2 unterEinziehung des bereits, seit 20. 2. 36 in Verwahrung .genommenenFührerscheins entzogen , weil er am 20. 2 . 36 durch Fahrlässig¬
keit anläßlich einer Fahrt mit einem Lastkraftwagen mit igMeter langem Anhänger den Tod eines Menschen und die Kör¬
perverletzung anderer verursacht hat und deshalb durch rechts !
kräftig gewordenes Urteil der Strafkammer des Landgerichts
Karlsruhe vom 18. Juni 1936 zu einer Gefängnisstrafe von 4Monaten verurteilt werden mußte .

Schnellverfahren : Zur Aburteilung im Schnellver¬
fahren wurde dem Polizeipräsidium vorgeführt : 1 Person wegen
Trunkenheit und Übertretung der R .Str .V .O.

Sporwmt
Heute Freitag , den 17 . Juli 1936 laust folgender Kurs :

Kindergymuastik ( für Kinder von 7 Jahren aufw .) : Durlach :
17 Uhr Friedrichschule.

NeichsfelWele Heidelberg
„Komödiej der Irrungen "

Der Heidelberger Schloßhof war nicht wieder zu erkennen !
Die ganze Spielfläche vor dem ragenden Ott -Heinrrchsbau war
ein flatterndes Eewog von bunten , überbunten Fetzen, markt¬
schreierische Aufschriften deuteten an , was hernach zu sehen war ,
als sich nach dem Einzug der Komödianten — Goethes „Jahr¬
marktsfest zu Plundersweilern " gab das nötige Rahmenspiel her
— die Vorhänge öffneten : ein Spiel der fahrenden Komödian¬
ten auf einem lustigen Jahrmarkt . Es fehlte zur grellfarbigen
Wirklichkeit so gut wie nichts , denn vom Karussell bis zur
Rutschbahn , vom „Krafthammer " bis zur Dreipfennnig -Schau -
kel war alles da . Johannes Schröder , den man alsBühnen -
gestalter von Rang und Namen schätzt hatte sich mit kaum zu
übertresfender Ueppigkeit des Bizarren in den tollen Wirbel
gestürzt , den der Spielleiter Paul Mundorf um Shakespea¬
res Komödie und in derselben mit einem Brio ohnegleichen
auftat .

Das Unwahrscheinliche der in einem sagenhaften , phantasti¬
schen Irgendwo denkbaren und darum durchaus möglichen Ver¬
wirrung menschlicher Schicksalsfäden wahrscheinlich zu machen,
Ln der Verwirrung den launischen Kobold Zufall ergötzlich
aufs Seil zu schnellen und schließlich in der Entwirrung der
grotesk verschlungenen Fäden die befreiende Freude zu entfal¬
ten , nichts anderes konnte die Aufgabe sein in diesem Spiel
mit Zufall und Fügung , in dem die unglaublichste Verwechs¬
lung glaubhafte Spielwirklichkeit zu sein hat . Mundorf hat die
Lösung leicht und unkompliziert gestaltet und , worüber die stür¬
misch dankbare Aufnahme der Premiere keinen Zweifel ließ ,
eine handfeste , im Schauspielerischen vollsaftige und durchschla¬
gende Wirkung der Komödie erzielt . Im Vordertreffen lagen
zwei Glanzleistungen grotesker Komik : die Leiden Dromios von
Carl -Heinz Schroth und Clemens Hasse , die man selten in der¬
artiger Prägnanz und federnder Behendigkeit zu sehen bekom¬
men wird . Mit diesen köstlichen Burschen Schritt zu halten ,
war selbst für das quecksilbrige und rcdesprudelnde Duo Gerda
Maria Terno und Traute Fölß , denen sich die kuglige
Regerköchin der Lina Carstens zugssellte, nicht leicht . Das
Zwillingsbrüderpaar der Liebhaber (Emil Lohkamp und
Adolf Ziegler ) ergänzte in liebenswürdiger Form das Sex¬
tett . dessen wirbelnde Szenen sprachlich gut geschliffen und im
grotesken Ausdruck von Miene und Geste ausgezeichnet waren .
Eine nicht rmmer einfallsreiche , untermalende Musik von Ed¬
mund v . d . Meden verhaft gerade hier zu pointierten Stei¬

gerungen . Neben dem sympathischen Herzog Carl Kuhl¬
mann s stellten Franz Stein als burlesker Quacksalber,
Käthe Strebe ! als Aebtissin , Ly Brühl als Kurtisane und
Erich Bartels als geschäftiger Händler gute Typen . An
schauspielerischer Intensität überragte freilich alle der pracht¬
volle Acgeon Walther Kottenkamps .

In dieser Figur wurde ein Klang vernehmbar , auf den man
sonst den ganzen Abend vergebens lauschte. Dr . Rainer Schlös¬
ser sprach von den Komödien des diessommerlichen Spielplans
als vom „Sinnbild einer lebensvollen Wirklichkeit "

. Und da¬
mit wird ein kritischer Vorbehalt nicht geringen Grades be¬
rührt , der Mundorf gegenüber zu machen ist . Zwischen Shake¬
speare und den Marionetten Goldonis liegt eine Welt ! Des
Briten Komödie ist Maskierung und scheinbare Verwirrung
der Natur . Er ist närrisch , aber seine Narrheit ist in bunte
Komik getarnte Weisheit . Vor allem aber .: er ist immer mensch¬
lich , und der Mensch in seiner vollen Realität , nicht sein Zerr¬
bild der Marionettengroteske , ist der Angelpunkt seines immer
tiefen , echten und blutvollen Humors . „Denn ist auch Stoff des
Kunstwerks die Natur , wird Sloff zum Kunstwerk durch die
Form doch nur " — heißt es in Ben Jonsons Shakespeare -Ode.
Mit andern Worten : die szenische Form bleibt in organischer
Verbindung mit dem Stoff , der Natur und dem Menschen. An
diesem heiligen Gesetz der Shakespeare -Komödie ist Mundorf
irre geworden , ganz zu schweigen davon , daß dabei noch ein
anderes , nicht minder heiliges Gesetz bedenklich in Gefahr ge¬
riet : das ungeschriebene Gesetz des Raums , des Heidelberger
Schloßhofs . Man .kann im bunten Glanz von Licht und Farben ,
von tollen Sprüngen , von Musik und Lärm die gewaltige
Landschaft von stumm-beredten Steinen , von Busch und Grün
vergessen machen — auf Augenblicke, denn sie spricht danach nur
umso stärker . Aber das ist beileibe nicht der Sinn dieser Spiele ,
die dann am größten sind , wenn der grandiose Spielfaktor der
Schloßromantik als volle Wirklichkeit in die Szene tritt . (Da¬
rum gibt es auch in diesem Hof letztlich keine „Raumgestal¬
tung "

) . Vielleicht war die Wahl gerade dieser Komödie Shake¬
speares eine gewisse Gefahr , sicher war sie es für Mundorf , der
in die Geheimnisse dieser Bühne noch nicht eingedrungen ist,
der zwar mit dem an sich recht glücklichen Gedanken der Rah¬
mung mit dem Goetheschen „Jahrmarktsfest " gut anhob , ohne
im Verlauf des Abends vollen Nutzen daraus zu ziehen , aber
im Grunde aus dem Bannkreis der geschlossenen Bühne nicht
zu der freien , romantischen und , richtig verstanden , malerischen
Lösung yindurchfand , die vorigen Sommer mit „Was ihr wollt '
io anziehend , so musikalisch , kurz : so shakespearisch gegeben war .

— er.

Wie zahlt de« ausländische Glympia-Gaft?
was man über dle devilenrechrilchei, Vestlmmungen wissen maß

DNB . Berlin , 15 . Juli . Wenn sich in den kommenden Wochen
der Strom der Olympia -Gäste aus dem Auslande nach Deutsch¬
land ergießen wird , dann ergibt sich sowohl für diese , als auch
— wenn auch in wesentlich geringerem Umfange — für die
deutschen Geschäftsleute , Gastgeber usw . eine Reihe von devi -
senrechtlichen Fragen . Die einschlägigen Bestimmungen sind
zwar nicht so vielfältig und kompliziert , wie es mancher im
Hinblick auf die zahlreichen Devisenerlasse befürchten mag ; sie
müssen jedoch gekannt werden , um befolgt werden zu können.

Die geringsten Schwierigkeiten , wenn man überhaupt von
solchen reden will , ergeben sich , wie auszugsweise einer Über¬
sicht im Wochendienst für Außenhandel und Weltwirtschaft zu
entnehmen ist , in den Fällen , in denen der Ausländer Zah¬
lungsmittel feines Heimatlandes mitbringt . Diese wird er
dann in der Regel hier bei einer Bank , Wechselstube, im Reise¬
büro oder Hotel gegen Reichsmark einwechseln. Bezüglich die¬
ser Reichsmark ergeben sich dann weder für den sie ausgeben¬
den Ausländer noch für den sie in Zahlung nehmenden Inlän¬
der irgendwelche Beschränkungen . Der Ausländer muß in sei¬
nem Interesse lediglich darauf achten, daß er für mitgebrachte
Devisen an der Grenze eine Grenzbescheinigung verlangt , da¬
mit er den nicht verbrauchten Betrag bei der Ausreise wieder
mit herausnehmen kann.

Sofern der Ausländer in Deutschland nicht mit Reichsmark ,
die er durch Einwechslung von Devisen erworben hat , bezahlt ,
sondern direkt mit ausländischen Zahlungsmitteln , muß der In¬
länder beachten, daß er solche nur insoweit annehmen darf , als
der ihm angebotene Deoisenbetrag seine Forderung genau deckt ,
r>aß also der Ausländer passendes Geld in fremden Zahlungs¬
mitteln bereit hat . Ist dagegen die Forderung des Inländers
geringer als der Wert der ihm angebotenen fremden Note oder
Münze , so darf er die Differenz nicht in Reichsmark heraus¬
geben , sondern er muß den ausländischen Gast oder Käufer bit¬
ten , die Umwechslung bei einer Bank oder Wechselstube vorzu¬
nehmen .

Im übrigen besteht natürlich für den Inländer bezüglich der
in Zahlung genommenen Devisen in jedem Falle die Pflicht
zur Ablieferung an die Reichsbank oder eine andere Bank bin¬
nen drei Tagen .

In der Regel wird aber der ausländische Olympia -Gast über
Registermark verfügen und mit diesen seine Ausenthalts -
kosten in Deutschland bestreiten . Bei der Registermark handelt
es sich bekanntlich darum , daß ausländische Gläubiger Deutsch¬
lands ihre hier „eingefrorenen "

, d . h . mangels Devisen zur
Zeit von uns nicht rückzahlbaren und unter das sogeuaunte >

Stillhalteabkommen fallenden Guthaben durch
Bestreitung von Reiseausgaben konsumieren bezw . ihre Forde¬
rung an nach Deutschland reisende andere Ausländer verkau¬
fen . Dieser Verkauf erfolgt wegen der beschränkten Verwen¬
dungsmöglichkeit solcher Guthaben mit einem Abschlag, der den
Erwerber von Registermark in die Lage versetzt, besonders bil¬
lig in Deutschland zu reisen ; denn die billiger als zum Nenn¬
wert erworbene Registermark hat ja bei der Ausgabe in
Deutschland in Gestalt von regelrechten Reichsmarkzahlungs -
miiteln den vollen Wert der Reichsmark .

Was nun die Verwendung dieser für den Verbrauch inner¬
halb Deurschlanvs „aufgetauten " Registermark anbelangt , so ist
sie für den reisenden Ausländer ( Einwanderer dürfen Register¬
mark nicht in Anspruch nehmen ) auf solche Ausgaben beschränkt
die der Befriedigung reiner Reise - Bedürfnisse dienen , wie
Unterkunft , Fahrtkosten , Verpflegung und Deckung persönlichen
Reisebedarfs . Nicht verwendet werden darf Registermark also
für größere Anschaffungen , insbesondere auch nicht für den
Kauf von Gold - und Silberwaren sowie zur Abdeckung eigener
oder fremder Verbindlichkeiten gegenüber deutschen Gläubigern .
Um lediglich die erlaubte Verwendung von Registermark zu ge¬
währleisten , werden die Registermarkschecks , Kreditbriefe etc.
von den Banken nur in bestimmten zeitlich und nach der Höhe
gestaffelten Raten eingelöst . Nicht verbrauchte Registermark -

Leträge sind von dem ausländischen Reisenden vor seiner Ab¬
reise zugunsten des Sonderkontos der ausländischen Firma , von
der er seine Registermarkschecks usw . erworben hat , wieder ein¬
zuzahlen . Sofern ein Ausländer in Deutschland eigene Sperr¬
guthaben besitzt oder über ein Sonderkonto verfügt ,
das aus nicht transferiertem inländischen Einkommen oder
nicht transferierten Vermögenserträgnissen gespeist
wird , kann er über diese Guthaben zur Bestreitung seines Reise¬
aufenthalts verfügen . Voraussetzungen ist in diesem Falle , daß
dem Reisenden diese Sperrguthaben von Anfang an gehört
haben , und daß er sie nicht im Auslande von einem Dritten er-

. worben hat . Im übrigen ist das direkte Hereinbringen von
deutschen Zahlungsmitteln durch einen Ausländer auf 30 RM .
in Noten und 60 RM . in Scheidemünzen beschränkt.

Was die Annahme von Reichsmark , die aus Registermarkgut -
haben stammt , durch den Inländer anbelangt , so darf diese im
allgemeinen — schon weil sie äußerlich nicht erkennbar ist —
bedenkenlos erfolgen . Der Inländer ist lediglich insoweit zur
Zurückweisung von ihm angebotenen Beträgen verpflichtet , als
er eine etwa illegale Herkunft der Zahlungsmittel kennt . Fer¬
ner hat der Inländer u . a . besonders darauf zu achten, daß er
nicht zugunsten eines Ausländers Zahlungen in Reichsmark an
einen Dritten leisten darf , wobei als Ausländer auch ein im
Auslande wohnender deutscher StaaLangehöriger gilt . Für das
Verhalten des Inländers hat im allgemeinen der Grundsatz zu
gelten , daß er in seinem Geldverkehr mit Ausländern weder

1 der Einführung deutscher Zahlungsmittel aus dem Auslande
I noch ihrer Verbringung in das Ausland Vorschub leisten darf .

Gastfreundschaft von Volk zu Volk
DNB . Berlin , 15. Juli . Die NSK schreibt unter der Ueber -

schiift „Unsere nationalsozialistische Olympia -Aufgabe " u . a . :
Besondere Gesetze der Gastfreundschaft von Volk zu Volk er¬

wachsen uns azrs unserer nationalsozialistischen Haltung . Ge¬
rade aus unserem nationalsozialistischen Denken heraus empfin¬
den wir eine besondere Achtung vor jedem , der sich zu seinem
Volk bekennt . Wir wissen , daß unsere Bescheidenheit und unser
freundschaftliches Entgegenkommen gegenüber dem, der als Re¬
präsentant eines fremden Volkes unser Gast ist , der schönste
Ausdruck unseres eigenen Nationalstolzes ist . Wir sind erfüllt von
der Freude , diesen Männern und Frauen ein Deutschland zeigen
zu können, dessen Aufbau ein gemeinsames Werk unseres Füh¬
rers und unseres ganzen Volkes ist , aber , gerade weil wir
wissen , wie viel Arbeit und Opfer jeder von uns auch heute
noch zu diesen großen Leistungen beiträgt , sind wir auch frei von
jener Überheblichkeit , die einst so manche Vertreter des deut¬
schen Volkes in der Welt unbeliebt gemacht hat . Und wir ver¬

gessen nie . daß es keine „Internationale des Nationalsozialis¬
mus " gibt. Deshalb versuchen wir auch nicht , Angehörige frem¬
der Nationen zu unserer Weltanschauung, die ja aus unserem
Volke heraus geboren ist, „zu bekehren".

Aber trotzdem wollen wir Ln diesen Wochen der Welt zeigen,
daß das nationalsozialistische deutsche Volk in einem Geiste lebt
und Handeft . Wir wolle« die Parole der Gastfreundschaft gegen¬
über unseren Besuchern wirklich zur Parole jedes Volksgenossen
werden lassen . Wo es auch sei, in den Städten wie in den
Dörfern» aus der Eisenbahn wie aus den Straßen , wollen wir
alle uns unseren Gästen zuvorkommend zeigen, wolle« wir ihnen,
die unser Reich nicht Lennpu und oft unserer Sprache nicht mäch¬
tig sind, den Vortritt lasse» nnd ihnen behilflich sein, wenn fie
der Unterstützung bedürfen .
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prelsfestseyung für deutsche früdkartoffcln
Anordnung Nr . 56 der Hauptvereinigung der deutschen Kar¬

toffelwirtschaft vom 14. Juli 1936 .
Aufgrund des 8 4 Ziffer 4 der Verordnung über den Zu¬

sammenschluß der Kartoffelwirtschaft v . 18 . April 1935 (RGBl .
I S . 550) und des 8 7 Absatz 3 Ziff . 13 der Satzung der Haupt¬
vereinigung der deutschen Kartoffelwirtschaft vom 9. Mai 1935
(RNDVl . S . 251) ordne ich mit Zustimmung des Reichsmini¬
sters für Ernährung und Landwirtschaft folgendes an :

I .
2n Ergänzung der Anordnung Nr . 53 der Hauptvereinigung

der deutschen Kartoffelwirtschaft werden für deutsche Speise - ,
Frühkartoffeln folgende Erzeugerpreise je 50 Kilogramm fest¬
gesetzt :

für weiße , rote , runde gelbe , lange , gelbe
blaue Sorten Sorten : Sorten :

Anliefe- minde - jedoch nicht minde - jedoch nicht minde - jed . nicht
rungs - stens mehr als stens mehr als stens mehr als

tag : RM . RM . RM . RM . NM . RM .
17 . 7 . 1936
biseinschl . 3.50 4.— 3 .90 4 . 40 4 .30 4 .80

' 23. 7. 1936
Die Erzeugerpreise im Gebiet der Kartoffelwirtschaftsver -

bände Rheinland und Westfalen liegen jeweils um RM . 0,40
je 50 Kilogramm niedriger .

Die vorstehenden Erzeugerpreise gelten nicht im Gebiet des
Kartoffelwirtschaftsverbandes Ostpreußen . Die dort gültigen
Preise werden unmittelbar vom Kartoffelwirtschaftsverbönd
Ostpreußen bekanntgegeben .

2m übrigen gelten die Bestimmungen der Anordnung Nr . 51.
II .

Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft .
Berlin , den 14. 2uli 1936 .

Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der deutschen
Kartoffelwirtschaft :

Hecht .

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 16. Juli

Argentinien ( 1 Pap . -Peso) 0,673 0,677
Belgien (100 Velga ) 41,91 41 .99
England ( 1 Pfund ) 12,455 12,485
Frankreich (100 Frc .) 16.425 16 .465
Holland ( 100 Gulden ) 168,86 169,20
Italien (100 Lire ) 19,53 19,57
Norwegen (100 Kr .) 62,60 62,72
Oesterreich ( 100 Schilling ) 48,95 49,05
Schweden ( 100 Kr .) 64,22 64,34
Schweiz ( 100 Frc .) 81,14 81,30
Tschcheoslowakei (100 Kr .) 10 .285 10 .305
B . St . v . Amerika (1 Dollar ) 2 .478 2 .482

Börsen
Berliner Börse vom 16. Juli . Die Börse verkehrte freundlich

aber bei kleineren Umsätzen . Recht günstig ist das Anlcihcergeb -
nis ausgenommen worden . Ferner regte der befriedigende Au¬
ßenhandelsausweis für das erste Halbjahr und auch die höheren
Zementabsatzzisfern an .

Karlsruher Immobilien - und Hypthekenbörse .
Börse vom 16 . Juli 1936.

.
Zurzeit sind zum Verkauf angeboten , einige Fabrikgrundstücke ,ein kleines Elektrizitätswerk mit Wasserkraft , mehrere Ein¬

familienhäuser an verschiedenen Plätzen Badens , ein Kurhaus ,das auch pachtweise übernommen werden kann , sowie verschie¬
dene Wohn - und Geschäftshäuser .

Gute Nachfrage nach Grundstücken aller Art ist festzustellen.
Obstgroßmärkte vom 16. Juli .

bld . Bühl : Anfuhr 750 Zentner , Verkauf flott , Markt geräumt .
Preise je Kilo : Himbeeren 58—60, Johannisbeeren 30—32,
Stachelbeeren 35—40, Pfirsiche 50—60, Pflaumen blau 50 —60,
Pflaumen gelb 50—60 , Zwetschgen 60- 65, Aepfel 30—40 , Bir¬
nen 35—45 . Heidelbeeren 42—45 , Reineclauden 40—50, Brom¬
beeren 60 Pfg .

bld . Sichern : Anfuhr 2ä0 . Zentner , .Verkauf flott , Markt ge¬räumt . Preise je Kilo : Heidelbeeren 42—45, Johannisbeeren
30—32, Himbeeren 58—60 , Stachelbeeren 35—40, Pfirsiche 50
bis 60, Pflaumen blau , 50—60, Pflaumen gelb 50—60 , Reine¬
clauden 40—50 , Zwetschgen 60—65, Aepfel 20—40, Birnen 35
bis 45 Pfg .

Außenhandel im 3uni
Rund 11 Millionen RM . Ausfuhrüberschuß

Im Juni schließt die deutsche Außenhandelsbilanz mit einem
Ausfuhrüberschuß von rund 11 Mill . RM . gegen 35
Mill . im Vormonat . 2m Juni des vergangenen Jahres war die
Handelsbilanz ungefähr ausgeglichen . Im Berichtsmonat betrug
die Einfuhr 360,1 (Mai 337 .4) Mill - Die Steigerung beruht
überwiegend auf einer Erhöhung der Einfuhrmenge , zum Teil
aber auch auf einem höheren Einfuhrdurchschnittswert . In der
Hauptsache entfällt die Steigerung auf Rohstoffe ( 137,5 gegen
127,3 Mill . ) , darunter besonders Textilrohstoffe . Papierholz und
Erze . Bei Halbwaren (69,3 gegen 58,8 Mill ) stieg die Einfuhr
besonders bei Holz , Nichteisenmetall und Textilhalbwaren . Auch
die Einfuhr von Fertigwaren (34,4 gegen 32,0 Mill . ) ist etwas
gestiegen. Die Einfuhr von ernährungswirtschaftlichen Erzeug¬
nissen betrug 120,2 ( 118,8 ) Mill . : sie ist wertmäßig etwas höher,
mengenmäßig etwas niedriger . Zugenommen haben besonders
die Einfuhren von Kartoffeln Küchengewächsen und Obst. An
Ländern sind hierbei belonders Italien , Großbritannien und
Holland beteiligt .

Die Ausfuhr stellt gH im auf 370 .9 ( 372,1 ) Mir .
RM - Sie hat sich somit kaum verändert . Der Durchschnittswert
der Ausfuhr rst leicht gestiegen : im einzelnen weist die Ausfuhr
von Rohstoffen mit 3 .7 (30 . 6 ) Mill . eine leichte Steigerung auf ,
während Halbwaren mit 35,8 ( 36 . 7 ) und Fertigwaren mit 295 .3
( 297,7 ) Mill . leicht rückgängig waren . Nach Ländern hat beson¬
ders der Absatz nach Italien . Rußland und der Schweiz stärker
zugenommen , dagegen nach England , Holland und Rumänien
abgenommen .

Im ersten Halbjahr 1936 betrug die Einfuhr 2111
Mill . . die Ausfuhr 2243 Mill . Die Handelsbilanz schließt also
mit eknem Ausfuhrüberschuß von 132 Mill . RM . im Vorfahr
eraab sich um diese Zeit noch ein Einfuhrüberschuß von 163 Mill .
RM .

Wilhelm Wolfs AG ., Pforzheim . Die Gesellschaft beruft auf
-en 5 . August rhre ordentliche Hauptversammlung ein . die neben
Regularien auch über die Abstoßung der brasilianischen Beleilr -
zung Beschluß zu fasten hat . Schon eine außerordentliche Gene¬
ralversammlung vom 7 . November letzten Jahres Hatto pch da¬
mit befaßt , es war damals aber zu keinem endoitttioen Ergebnis
gekommen . In d- r Bilanz zum :N . Dezember INI die,er Silber¬
warenfabrik . die zulshl in IW das AK . von 1 .» auf 0 .W
Mill . RM . zulammenlcgle , war die Beteiligung nnt 18» WO
RM . ausgewiesen worden .

Produktenmarkt . An den Eetreidemärkten hat das Angebot
von Weizen völlig aufgehörr . Die Aufmerksamkeit wendet sich
der neuen Ernte zu , für die bereits eine gewisse Kaufneigung
besteht. Sobald die neue Ernte auf den Markt kommt, wird sie
ausgenommen werden . Auch bei Roggen ist von Angeboten nichts
mehr zu hören . Nachfrage besteht nur noch für allernächste Ter¬
mine . Gerste alter Ernte war nicht mehr abzusetzen Hafer alter
.Ernte war noch am Markt , ließ sich aber nickt verkaufen . Die
Nachfrage nach Weizenmehl hielt an . Die Roggenmehlnachfrage
beschränkte sich mit Rücklicht auf die geringen Vorräte und aus
die bald zu erwartende Belieferung mit neuem Roggenmehl aut
den dirngendsten Bedarf . Futtermittel lagen sehr still .

SluS dem Vfinrta »
Gartenfest des Athletiksportvereins Grötzingen .

Grötzingen , 17. Juli . Am kommenden Sonntag , den 19. Juli
veranstaltet der Athletiksportverein Grötzingen sein diesjähriges
Gartenfest . Am Nachmittag finden leichtathletische Wett¬
kämpfe und Ringkämpfe der Schüler statt und die Aktivität wird
im Gewichtheben und in einem Mannschaftsringkampf gegen
eine Pforzheimer Mannschaft ihr Können zeigen . Für den
Abend sind noch Schaukämpfe im Boxen vorgesehen und die
Musik wird zur Unterhaltung ihr Teil beitragen .

Kleinsteinbach , 17 . Juli . (Tödlicher Sturz . ) Im nahen
Wilferdingen stürzte am Mittwoch früh der 38 Jahre alte Zim¬
mermeister Theodor Leonhardt von der Scheuer und blieb
bewußtlos liegen . Der herbeigerusene Arzt konnte leider nur
noch den Tod feststellen . Der Verunglückte war Vater von drei
unmündigen Kindern . Das Unglück geschah dadurch , daß er
bei Abwurf von Heu zur Fütterung mit der Diele durchbrach.
Ein 13jähriger Sohn des Leonhardt war Zeuge des verhäng¬
nisvollen Sturzes , bei welchem der Vater ums Leben kam .

Stand der Fruchte zu Ausaug des Mouats Juli Md
Der Stand der Feldfrüchte wird mit ganz wenigen Aus¬

nahmen gleich beurteilt wie vor einem Monat . 2m allgemeinen
stehen die Felder befriedigend und versprechen eine mittlere bis
gute Ernte . Die schädlichen Folgen der Trockenheit und der
Kälte im Mai , der Nässe in der ersten Hälfte des Juni sind durch
das feuchtwarme Wetter der zweiten Junihälfte wieder nahezu
ausgeglichen . Nachteilig ist, daß die Getreidefelder bereits
vielfach gelagert und stark verunkrautet sind . Dazu kommen noch
Krankheiten wie Fußkrankheit im Weizen , Rost im Dinkel und
Streifenkrankheit in der Gerste. Die Futter - und die Zucker¬
rüben sind über die Schädlinge hinausgewachsen : für ihre Pflege
wie auck für die Mleae der K artoffeln wäre trockenes Wet¬
ter sehr erwünscht. Die Heuernte wurde durch das langan¬
haltende Regenwetter sehr verzögert . Die Menge wird gelobt ,
während die Güte zu wünschen übrig läßt . Der Ansatz zum
zweiten Schnitt ist befriedigend . Die Weinberge stehen schön .

Zu Anfang Juli 1936 ist der Ertrag ji^ Hektar höher als der
endgültige Ertrag 1935 geschätzt worden bei Winterroggen , bei
Weizen , Gerste und Hafer , niedriger bei Sommerroggen , Dinkel ,
Raps und Rübsen .

-n-
Das Lied der Dreschmaschine.

Schwer herein schwankt der Wagen . . . die Erntezeit hat
Einkehr gehalten . Vom frühen Morgen bis zum späten Abend
kann man jetzt dem Gesang der Sensen lauschen, hört bereits
langsam beginnend als neuen Klang zum alten Erntelied das
Rauschen der Mähmaschine , die zum größten Teil die vertraute
Sense abgelöst hat . Doch was geblieben ist und keine Errun¬
genschaft technischer Art und was keine Hast des Alltags , die
fast alle Menschen bannt , uns zu rauben vermag , das ist der
durch sein Getreidefeld schreitende Schnitter , der im Schweiß
seines Angesichts die Aehrcn einholt in seine Scheuern . Und
hinter ihm schreiten die Schnitterinnen , dies frohe Volk, das
in emsiger Arbeit die einst so stolzen Halme , die unter der
Wucht des scharfen Stahles fielen , zu Garben bindet . . . noch
kurze Zeit und es folgt der Erntewagen , der unter seiner gol¬
denen Lost knurrt und knarrt . Mit ihm paart sich das Lied
der Dreschmaschine , die unablässig in ihren vielen Akkorden
singt vom Tod und vom Auferstehen . Gern stehe ich in diesen
Tagen inmitten des wogenden Halmmeeres , wenn unter dem
Hauch des Windes die segenschweren Aehren sich neigen wie
unter segnenden Händen . Solch ein reisendes Feld kann für
den fühlenden Menschen eine ergreifende Predigt sein, denn
wohl kaum zuvor ist unserem Volk gezeigt worden , wie wir ab¬
hängig sind von dem Gedeihen der Früchte auf dem Felde , wie
wir in Anbetracht des Ringens um die Eelbsternährung jedes
Korn und jeden Halm notwendig für die Ernährung unseres
Volkes gebrauchen . So wollen wir auch oiese Ernte , die unter
der sengenden Glut geborgen werden kann , wieder als ein be¬
sonderes Geschenk für unser Volk hinnehmen . Nur noch kurze
Wochen — und der Wind weht wieder über Stoppelfelder ,
stimmt das Lied an vom scheidenden Sommer . . . . nur noch
kurze Zeit und die Mutter Erde wartet wieder auf die Pflug¬
schar des Landmannes , der ihr wieder neuen Samen anver¬
traut . Wenn alles neu geworden ist in unserer jagenden Zeit ,
eines wird bleiben : Ernte und Saat . Das ist der Ehrendienst
des deutschen Bauern , daß er als wertvollstes Glied unseres
Volkes mitten in das urwüchsige Schaffen der Natur eingereiht
ist . Dies adelt seiner Hände Arbeit , wenn er nach schweren
entbehrungsvollen Wochen in der Erntezeit immer wieder aufs
Neue zurück zu seiner Scholle findet und mutig und glaubens¬
voll die Pflugschar ergreift und die schwere Arbeit für sein
Deutschland verrichtet in der Erkenntnis :

Wir aber furchen, den Pflug in der Hand ,
Morgen aufs neue geschäftig das Land :
Ewig ja reiht nach des Ewigen Rat
Saat sich an Ernte und Ernte an Saat !

"Das Wetter
Allmählich äbflauende , um West schwankende Winde

vielfach aufheiternd , höchstens noch vereinzelt etwas Regen
tagsüber wieder etwas wärmer . ,

Bäume als Wahrzeichen und Erinnerungsmale .
bld . Von jeher haben naturverbundene Menschen in be ->

merkenswerten Erscheinungen ihrer Umwelt das Walten gött¬
licher Macht erblickt und sie zum Gegenstand der Verehrung ge¬
macht. Sind in der Vorstellung heidnischer Völker auch heute
noch die Gestirne , Wasser, Feuer , Wind und Wellen Träger
göttlichen Willens , so kamen bei unseren Vorfahen , den Ger¬
manen , zu diesen Symbolen überirdischer Mächte noch die
Zeugen der heimischen Pflanzenwelt , denen im Götterkult eine
bedeutsame Rolle zufiel . So war , — was sich bis auf unsere
Tage erhalten hat — die Eiche Sinnbild der Kraft und
Stärke , des trotzigen Widerstandes . Als das Christentum ein¬
geführt wurde , griffen die Sendboten Roms auch nach diesem
Heiligtum der germanischen Welt und wir vermögen uns heule
sehr wohl eine Vorstellung von der niederschmetternden Wir -
kund zu machen , die der unter den Axthieben von Bonifatius zu¬
sammenstürzende Stamm derWotaneiche bei Hofgeismar auf die in
ihrem Glauben bereits wankend gewordenen Söhne Germaniens
gemacht haben mag . Auch die Esche nahm im Glauben der
nordischen Völker eine durch ihre Verbindung mit dem Men -
schenschicksal bestimmte wichtige Stellung ein . Unter der Welt¬
esche saßen die Nornen , die des Menschen Werden , Sein und
Ende bestimmten , indem sie seinen Lebensfaden spannen , maßen
und durchschnitten.

Groß ist die Zahl der Bäume , Sträucher und Kräuter , denen
frommer Glaube wundertätige Kräfte beimaß und manche Er¬
innerung an solche Vorstellungen unserer Altoorderen , denen
noch die tatsächliche Heilkraft der sie umgebenden Flora durch
eigene Anwendung bekannt war , ist in den Gebräuchen christ¬
licher Feste zu finden . Das Weidenkätzchen als erster Frühlings¬
bote ist bel uns heute genau so zum Symbol des christlichen
Osterfestes als des Festes der Auferstehung geworden , wie es
den Germanen Sinnbild des beendeten Kampfes zwischen Licht
und Finsternis gewesen sein mag . Das zarte frische Grün der
jungen Birke verschönt uns den ersten Mai .

So setzt die Menschheit zu allen Zeiten Bäume und Sträü -
cher in enge Beziehung nicht nur zu den Elementen des Glau -
beens und göttlicher Verehrung , sondern auch zu den Erschei¬
nungen des Lebens selbst , zu Geburt und Tod , Bäume sind es,
die mit dem Erstgeborenen des schollenverbundenen Bauern auf¬
wachsen und Bäume ,

— nicht Grabsteine , Eisenkreuze und Ka¬
pellen — geben einem Friedhof den eigentlichen Stimmungs -
gehalt der Trauer und zugleich des stillen Friedens und der
ewigen Ruhe . Freude , Trauer , Glaube , Liebe und Hoffnung
finden im Baum , mag er einzeln oder in der Gruppe stehen, sicht¬
baren Ausdruck. So finden wir eine weitere Art der Anwen¬
dung in der Anpflanzung von Bäumen an besonders wichtigen
Stellen des Gemeinschaftslebens . Bäume bezeichnten die Thing -
stätten und Gerichtsplätze im mittelalterlichen Deutschland und
die Linde auf dem Dorfanger — lange Zeit ihrer wahren Be¬
deutung entkleidet — ist heute wieder zum Mittelpunkt des Ge¬
meinschaftslebens auf dem Lande geworden .

*
Warum werden manche Menschen von Insekten besonders

geplagt ?
bld . Immer Meder wird man gefragt , warum manche Men¬

schen von Insekten bevorzugt werden , während andere nicht
oder kaum unter ihnen zu leiden haben . Die einen sind der An¬
sicht , daß viele Menschen zwar gestochen oder gebissen werden ,
daß sie aber die Giftwirkung , die dabei auf den Körper ausge¬
übt wird , durch irgendwelche besondere Abwehrkräfte ihres Or¬
ganismus auszugleichen vermögen . Daß ein derartiger Vor¬
gang wohl denkbar ist , geht daraus hervor , daß man am An¬
fang , wenn man von Schnaken oder Moskitos gestochen wird ,
viel stärker darunter zu leiden hat , als wenn man erst einige
Tage von den Unholden geplagt worden ist . Andere meinen »
daß die „ immunen Menschen" irgendwelche Eigenschaften be¬
sitzen , die die Insekten verscheuchen . Dafür spricht die Tatsache,
daß man mit gewissen chemischen Substanzen , z . B . Nelkenölein¬
reibung , manche Insekten fernhalten kann . Diese Theorie hat
eine gewisse Bestätigung erfahren durch Untersuchungen des Pro¬
fessors Hase ( Verlin -Dahleml . der nachgewiescn hat , daß die
verschiedenen Menschen in ihren Wärme - und Duftausstrah¬
lungen sich stark unterscheiden . Die Insekten haben nun eine
außerordentlich feine Wärme - und Geruchswahrnehmung , und
es ist durchaus möglich , daß sie durch die uns allen , besonders
aus der „Witterung " der Hunde bekannten , nur nicht in dem
Grad wie den Insekten aufdringlichen Eigengerüche von Men¬
schen angelockt oder abgestoßen werden . Aber auch die Wärme¬
wellen , die in verschiedener Stärke von der Haut ausgehen ,
mögen ihre Wirkung besitzen.

TassS-Arrrsises
Freitag , den 17. Juli 1936 .

Skala -Theater : „ Martha " .
Markgrasen -Theater : . .Famrlien -Parade .

"
Kammer - Lichtspiele : „Der Schwur des Armas Beckius'

Die Stadt der weißen Zelte ,
wird auch in diesem Jahr wieder an der Kinzig entstehen !
Es wird 5060 Hitlerjungen ein unvergeßliches Erlebnis

j werden. Kommt und seht es Euch an ! 26. 7. bis 15 . 8. 36.



Neuanmeldungen für tue JahresplatzmieLe , Platzstcherunaund Sinfoniekonzert werden hei der Theaterkasse entaeaougenommen .

Litte ausschneiden !

Bad. Staalstyealer Karlsruhe
Spielplan vom 4. bis 13 . September 1936

Werbewoche vom 4 . bis 11 . September 1936 .
Freitag , 4. 9. Freivorstellung für die MietabLeilungen B und C.

Freilichtaufführung im Schlostarten (bei ungünstiger Wit¬
terung im SLaatstheaterj . Zum ersten Mal wiederholt :
„Der Diener zweier Herren ". Komödie von Goldoni .
20,15—22 . (050— 1 .50) .

Samstag , 5. 9. Nachm . : Auster Miete . Freilichtaufführung im
Schlotzgarten (nur bei günstiger Witterung ) . „Der Diener
zweier Herren " . Komödie von Goldoni . 16—17,45 . (0 . 50bis 1 .50) .
Abends : Auster Miete . Werbeveranstaltung . Vunder Abendmit Orchester. 20- 22,30 . (0 . 60—2 .80) .

Sonntag , 6. 9. Nachm. : Freivorstellung der Sondermiete für
Auswärtige . Freilichtaufführung im Schlostgarten (bei un¬
günstiger Witterung im Staatstheater ) . „Der Diener
zweier Herren " . Komödie von Goldoni . 16— 17,45 . (0 . 50bis 1 .50) .
Abends : Auster Miete . Zum ersten Mal wiederholt . Werbe¬
veranstaltung . Bunter Abend mit Orchester. 20—22,30 .
(0 .90—3 . 40) .

Montag , 7. 9. Freivorftellung für die Staatsjugendersatzmiele .
Freilichtaufführung im Schlostgarten (bei ungünft . Witte¬

rung im Staatstheater ) . „Der Diener zweier Herren ". Ko-
mödie von Goldoni . 20,15—22.
Keine Kartenabgabe im Staatstheater !

Dienstag , 8. 9. Freivorftellung für die Mctabteilungen E und
G : Freilichtaufführung im Schlostgarten (bei ungünft . Wit¬
terung im Staatstheater ) . „Der Diener zweier Herren ".Komödie von Goldoni . 20,15—22 . (0 .50— 1 . 50) .

Mittwoch , 9 . 9. Nachm. : Freivorftellung für die A-Mittwoch -
micte und S . 1 und 2 . Freilichtaufführung im Schlostgarten
(bei ungünft . Witterung im Staatstheater ) . „Der Diener
zweier Herren ". Komödie von Goldoni . 20,15 —22 . (0 .50
bis 1 .50) .

Donnerstag , 10. 9 . Freivorstellung für die D -Donnerstagmiete .
Freilichaussührung im Schlostgarten (bei ungünft . Witte¬
rung im Staatstheater ) . „Der Diener zweier Herren ".Komödie von Goldoni . (0 .50— 1 .50) .

Freitag . 11. 9. Freivorftellung für die F -Freitagmiete . Frei¬
lichtaufführung im Schlostgarten (bei ungünft . Witterungim Staatstheater ) . Zum letzten Mal : „Der Diener zweier
Herren ". Komödie von Goldoni . 20,15—22 . (0 .50—1 .50) .

Beginn der Spielzeit 1936 37.
Samstag , 12. 9. Bl . Th . -Gem. 101—200 . Neu einstudiert :

„Prinz Friedrich von Homburg ". Schauspiel von Heinrichv . Kleist . 20—22,15 . (5 .— ) .
Sonntag , 13 . 9. L 1 . Th . - Gem . 1— 100 . Neu einstudiert : „Der

Rosenkavalier " . Komödie für Musik von H . v . Hofmanns¬thal . Musik von Richard Strauh . 19,30 —23,15 . (5 . 70 ) .

Bqrverkaussstclle : Durlach : Karl Schmiers , Musikalien .Handlung ( vorm . Musikhaus Weist ) , Adolf HiLlcrstr . 51 , Tel . 458

Der ketclrLLLsttkLUer ' urrü OLulsttQr '

kodvrL rur Frollsrr V/erdealrilon
üsr klL - VolZLSvokÜLkrr im OrsriLALu LLcisv :

. . Ois NLV . das gömairlgstk svLisis
NllksvLi - k unssrsr 3611 , verdient : 21 »
llnl6r - st . llt . LUnx des gesamten Volkes . "

Druck und Verlag : Adolf Dups . Kommanditgesellschaft , DurlachMiltelstr . 6 . Geschäftsstelle : Adolf Hitlerstr . 53 , Fernspr . 204.Hauptschristleiter und verantwortlich für Politik und Kultur :Robert Kratzert ; stellv. Hauptschrifleiter und verantwortlichfür den übrigen Textteil : Luise Dups : verantwortlich für denAnzeigenteil : Luise Dups , samt ! , in Durlach . D . A. VI . 3886.Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig .

Lommersüuilie 8clM Mrv
U mm», mm» «. »iMf
einkacber bis elegantester Ausführung
2U suöerst nie6rixen ? rei8en Vas AroOe 8 p e 2 i a ! - o e 8 e k L kt

§ « M . » - ÜM8lW
H.U8 der keibe der diesjäkrigev Orollerkolge des

deulseben ToaMms bringen vvir ab beucs

MllMüL "

8oi »iLt « L, Ü6N IS . «IviLL 4 LILrr ( 16 llkr

back ^ckiiaxeri . 3äkt . l,tx . : K . Stastssckiaaspieler» Eintritt : 0.55 — 0 .85, xeUeckt . kaum 1 . 10 Lrv . u . Militär 0.35

mit

2^ '6i Oröllen vollendetster Oesangskuost

1VL18DH drei Kleister des Humors !
Die kiotcnvsebe Oper „Llartka " bat in diesem KLIm

eine iebensnabe , Leitgemälle Oestait gekanden .
Der romantisobe -Vusdruek einer Lurtsn Diebe ist
umgeben von einem lebendigen , derb komiseben
Humor und getragen von den nnvergänglioben

klängen der Liebeslieder einer beiteren !Leit

« » MAL «

» 2um locls verurteilt «

SEIIlsr ' Qr -Okfllm !
Im VOT 'PI ' Ogr 'QMM :

» Der Strakensängerv . Warschau «

Vfoekvnrensu L-ustspLer kunurittm
Vorst : Wo . 7 und 8 '" llbr — 80 . ab 2 " llbr

-^b beute tägl . 7^ u . Hbr — 8o . ab 3"" llbr Zeigenwir die Leinsivnige Komödie und Oesellsekaktskritik

mit kmrl vamko , Walter
lansen , H. von 5/leyerink ,
kllsn krank, Kalke ttoock,

tacio llöflick or^ .

Das ist der kindruek einer jungen , kortsebritilleken
Oeneration in eine verkalkte Tradition . Oie öe -
bavdiung dieses Tbemas ist sebr gut gelungen .8tokk , Nannskript , liegie und Darstellung sind eine

kinbeit von Komik und Humor .
VikoeneittcbLU luLlrpIel IluIturMm

^ äirKOKäl-^ -IIieatsr
i^ vr nocli bis rum 1 . August ciciusrt mein

s l

KvMIeü 8li6cl

Str 'ü/vr/i/e
„ s//rc / me//re

kntröc !ren6s Seuksiten kürzen 5ommer !

ln knie /^ k. 2 . 25 1 .95 1 . LS 1 .45
in konrt - V/oscbsslcls
KVK. 2/5 2 . 50 2 . 35 1 .95

12 -

1 L5 t . 30 b "

üsins 5v »r1s ln . Ooolitüt k^k. 2 . /5 2 . 25
finden 5is im

koekgsLckösf ^ ürHonciardeitsnu . ^ locis >vorsn

VA» rllLvI » , XüoII IritI « ^ 8lrL88 «r 2S

OLnksagurig .
kür die vielen Oeneise ber ^lleber Tellnabmebei dem Heimgang unserer lieben kluNer ,

kmv IVlogiiolene Hühner
besonders kür die vielen Oesuebe ^vübrend Lbrerkrankbeit , die trostreieben ^ orte des HerrnDekan Lebüble und die aukopkernde kklege derLebvvester Lmma , so ^ ie die Llumenspendensagen ^vir allen unseren berLlleben Dank .

Nie twuemrlen Hinterbliebenen .

UllslV
H-M Lonnr » « . Sen 1» ' Ss . Mir . rindet im Oastbaus M2ur „6Iume " (llartensaal ) eine grolle ^

lang Ilerredsul
statt , verbunden mit plelttckileaen u Siacksksßen . M
Ilm Lablreieben ^ usprueb bittet W

oie Verernrlettuns . 8

8 » » »8lLL ui » «I 8 « » i»1ag !
Ire ^ 6rcr/s/r u » c/

in » 8 c : i » i <2iL

^tenoA»a/»^L4ac^ e^«le
Kurrrciirikt / ^ aLckinsnLciirsibsn
äckönrckrslbsn / ksckikclireiksn

8 . Natenrlew
Ltaall . geprütt am Oandesamt Dresden

18 , VvLVlviL 11V

Gesucht auf 15. Sept . bezw .
1 . Okt - zuverlässiges älteres

oder unabh Frau (nicht unter45 Fahren ) für hauswirtschastl
Arbeiten in gute DauerstellungEvtl kann weiteres , leeres kl
Zimmer zur Verfügung gestellt
werden . Angebote unter Nr 408
an den Verlag erbeten .

Jüngere ,

Schöne

3 ZiMNWhvW
nebst Zubehör zu vermieten

Zu erfragen im Verlag .
Einfach , oder gut möbliertes

zu vermieten .
Zu erfragen im Verlag

sauber ^ Frau zum
Waschen und Puhea gesucht

Zu erfragen im Verlag .
Wo wasche ich meine Wüsche ?

In der IVUofworckkücbo
ksLlss , tterroastrallo 16 .

Meinst . Herr vd Dame mit
eigim. Möbel und Eink . findet

F » . B bei guterH ^ HL Familie .
Angebote unter 9Lr. 400 anden Verlag

Abounenten unterstützt unsere Inserenten 1
M »l. Zim««

Zu erfragen im Verlag .

klövel
kaukt man preiswert
und gut bei

8Igmunä .
kronenstralle 17a
aklestanosüss -leken
KinoerdeikUke —

vsrn eirirarl GestMllftMllriSW .tQe8ic1,tsH .^ u . alle IL5ti ^ . NaareW ( Qesicdtsli .) u . alle ILstiK. Naare
verclen nur clurck Me von uns

einriL sick . ^Netkio0e
W unter Qarsnti 'e kür immer mit 0

Hurrel sckmerrl . entfernt ovno /besser
Pulver , Lreme

O . Sornsmonn, ^
'^ '

Spreckstunclen ieclen Samstaß 9— 19 Ukr .

8 — Nl»e unsckün — Kerrien rrekineli
und sickerüber ^
8acki 0urcb,.L-L/rsLS
beseitigt . ILO. 300. 3.S0. seatsueb 8. extr» verslarkt in Vuben
giN 1.9L Oejsen Wickel , /NitesserVenur Slirke IrrNick emploblen .

Kercbleunixte IVirkunx Uurck Venus-
QesiektsvLsser . 8-5 0.80. 1.3S . 2 .20

viuwon vrox . 8oi»«« r« r

Inseriere » briW Erfol » !

0»

»e«e Veia - «.i»
MosNLsser
rund und oval von 50— 300 Dir
sonüe sämtl . Küblerivaren bei

»ettirlm kliert
kLU1 « rVL — v « rlLQl »

1Lv^ r « i,8l ^ tt88 « 2L v .
^Vullerdem nimnit

iormann 5p«nglvr in Sertzkovssntarktr . 15 , ttestelluog . entgegen !

Samstag , den 18 . Juli 36,
V,9 Nhr abends im Lokal

Verein ; « » « , »
Ter Vorstand .

Heute Freitag

Stblachttag
LSaev r . Pflug .
Hochrentavles

mit Tovpelwoh . . Zeritr . Turlackida Besitzer ausw wohnt , sehrbillig bei 4000, — ./LF Anzahlungzu verlausen , Eill ngebote
LVuvm Es .

Karlsrnüe . Kaiserstraße 118.

Ssrtener » «
kann unentgeltlich abgefahrenwerden

Zu erfragen im Verlag .

Kovk oclsr Vsr !cau5
vom kleinsten ^ obnbous bis
rom geöftten Unwesen immeidoecb eins ^ nreige im
vurlncbsr logsblot »
(L' kinsitülev Kote )
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